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Mordanfchlag im Ännenminifterium 
Sin Mazedonier feuert drei Schasse auf den StaatSpollzeiches Lazic und erschießt sich an 

Ort und Stelle -- Gin Racheakt des Mazedonischen Komitees 
LM. B e 0 g r a d, 13. Juli. Heute mit­

tags wurde gegen den l5hef der öffentlichen 
Sicherheit im Ministerium des Innern, 
Z^ika L a z i l!, ein Attentat verübt. Gegen 
Mittag trnt ein etwa 30 Jahre alter, gnt> 
gekleideter Mann in sein Kabinett und 
liberrcichte Laziü ein Dokument. Während 

^ ' zog der Unbe­
kannte schnell einen Revolver aus der 
' s .: und ^ .b a ' n Ll)i:f der Sicherheit 
drci ab, die denselben an der rech­

ten Gchläfengegend trafen. Lazi6 stürzte 
sofort bs tiiberströmt zu Boden. 

Der Attentäter glaubte, seinen Plan völ­
lig durchgeführt zu haben, lim nicht in die 
Hände der Polizei zu fallen, richtete er die 
Waffe gegen sich und jagte sich eine Kugel 
durch den Kopf. 

Auf die Schüsse hin eilten die Beamten 
herbei und fanden beide Männer in einer 
großen Blutlache. 2ika Lazi<^ wurde sofort 
ins Krankenhalts ttberfiihrt li:rd wird un» 

verzllglich operiert werden. Die Verwun-
duttg erm'cS sich gliicklicherlveise nicht als so­
fort tödlich. Man glailben, den hohen Be­
amten am Leb?« erl^alten zu können. 

Der Mörder rinqt mit dem Tode und 
kam bisl)er noch nicht zum Bewußtsein. 
Seine Identität konnte bisl)er noch nicht 
festgestellt lverdel?, da keine Dokumente bei 
ihm vorgefunden ivurden. Aus der Tat­
sache, dast er beim Betreten des Kabinetts 
Lazit!' erwähnte, er sei aus 8tip gekommen, 
wird geschlossen, dasj es sich nm einen Rache 
akt des Mazedoitischen Komitee? handelt. 

HodZ l̂c und die Vartelkn 
VriblÄvit lehnt dle Mitarbeit in der Skupschtina ab 

LM. B c 0 g r a d, 13. Juli. Der Man­
datar der Krone, weiteral H a d Z! i 6 trat 
heute vormittags mit den Betretern der 
einzelnen parlamentarischen Gruppen in 
Fühlung, um ihre Meinung inbetreff der 
Bssd'tl's? nel'tf«^lcn . ' ??t^s zn er­
fahren. .Zuerst befuchte er den bisherigen 
Mw^sterprn'si^'enten B n ? i e e v i ̂  im 
Minikterr^t^yräs'dsum. Seine Befprechung 
dauerte nur einige Minuten. Sodann be­
gab sich der General in sein Kabinett, wo 
ihn bereits Dr. K 0 r 0 S e e erwartete. 
Attch d;?s? Nnterrednna war sehr kurz lmd 
währte nur sNnk Minuten. Wie in politi­
schen Kreiden versichert soll Dr. Koro-
z-.'f K?„ne erTlärt ha­
ben, da^ die S l 0 w e n i f ch e B 0 l k s' 
Partei altch in dieser Angelegenheit von 
BukiLevi<;vertreten werde. 

Nm ' Nbr traf k^neral H a d i i 6 
mit t^m radikalen Leader Aca S t a n o-
j e v i s' ""n »l, fsne halbe Stunde 
fpäter mit dem Führer der Demokraten, 
Ljuba D a v i d 0 v i <z. Hierauf fand eine 
Konferenz mit dem Vertreter der Bäuer-
lich-demokr?it!schcn Koalition, Svetozar Pri 
bieevi,;, statt. 

Nm 9 Uhr erschien Aca S t a n 0 j e-
v i ö bei Hose und blieb beim König eine 
ganze Ewnde. Spätelk erklärte er Bericht­
erstattern gegenüber, er sei in Audienz er­
schienen. um dem König für die ihm in den 
ll'tzten Tage zuteil gewordene Aufmerksam­
keit zu danken und fich vom Monarchen zu 
verabschieden, da er bereit« morgen nach 
Knfaievat zurütkkehre und seine Anwesen­
heit in der Residenz nicht mehr nötig sei. 

Ljuba D a v i d 0 v i hatte vor seiner 
Unterredung mit Meneral HadZi<< eine län­
gere Beratung mit seinen Parteifreunden. 
Auch nach der Fühlungnahme mit dem 

der Krone wirrden die Konferen 
zen im DemokratenNnb fortgesetzt, um die 
Stell>lng»?abme der Partei znm nelien Ka» 
binett zn präzisieren. Authentische Infor. 
mationen über den Inhalt der einzelnen 
ttnterreduuqe., konnten bisher nil!^ in 
yrsabrnna «'-brackt werden. 

^llch in den einzelnen Ministerien be­
merkt inau. das; sich alles aitf die kommende 
Regierung vorbereitet und das^ die Lösung 
der Kabinettskrise als beendet angesehen 
wird. ?'i manchl'm höb^r^n B<'amt?n macktt 
sich eine aemisie «Nervosität bemerkbar, die 
als ?rn,-ils?en eines neuen Berwaltnngs-
slis^e'"' aucqclegt werden. Denn eS wird 
als sicher angenoinmen, das; alle jene höhe­

ren Funktionäre, die sich parteipolitisch 
exponiert hatten, durch andere Köpfe er-
setzt werden. 

Die definitive Liste der neuen Regierung 
dürfte morgen oder Sanntag zusammen­
gestellt sein, sodaß am Montag mit der Be­
eidigung des neuen Kabinetts gereck-net 
werden kann. 

^'M. B e 1 q a d, 1Z Juli Die Un"r-
rrdnng des Generali HadZi^ mit Pribiöe-

vis' dauerte liis 'ihr. D'escr erklärte 
nnch beendeter '.vühl,tn.inl)h'ne mit dem 
Mar>^datar der Krct'.«'.. dieser habe jlin g^» 
irkgt, ob die Bä t?r'ich-dcmo?ratische Koa. 
lition sein Kabinett unterfrüj'en lvürde, 
worauf ex geautivortet lzätte, das; oie Be­
dingungen des Generals sür jciue Partei 
unanneh'.ndar wären 

General .<^ad/:-'. bcicb sich hierauf zum 
König und blieb bei ihm bis lihr in 
Audienz. (5r erksärte -rnalistcn 
geaenks''??. er werde die Fs^hsttnanahme 
mit der parlamentarischen Grllppe fort­
seien. 

..Kraffin" — der Retter 
Vtgllerl-, Malmgreen- und die Sora Gruppe gerettet 

LM. Rom, 13. Juli. Amtlich wird be­
stätigt, dah der Eisbrecher „Krassin" ge­
stern um 21 Uhr die vier Ueberlebenden 
der Biglieri-Gruppe gerettet hat, nämlich 
den Marineleutnant Viglieri, den Lber-
mafchinisten lkeecioni, den tfchechoflowaki-
fchen Gelehrten Profeffor Dr. Beholtnek 
und den Radiographisten Biaggi. Die vom 
„Krassin" ausgeschissten Matrosen drans^en 
auf dem Eife vor und erreichten das rote 
Zelt. Unter größter Vorsicht und grosjen 
Anftrengltngen wurden sodann die vier 
verunglückten, die vollkommen erschöpft 
und krank waren, an Bord des Eisbrechers 
gebracht» wo sie gelabt wurden. Aus dem 
Rückwege wurde noch die Alpinigrtippe 
Sora aufgenommen, worauf der „Krassin" 
seinen Knrs nach den Spitzbergen zur^ick 
nahm. 

Sofort nach der amtlich^'n Bekanntgabe, 
daß nunmehr alle Ueberkebenden der ver­
unglückten „Ital''^"-''^annschaft — eS be­
steht kein Zweifel mel^, dah die mit der 
Ballonhülle fortyptt"'^"''"b n ^.ann 
mit dem Lltftfchiff verbrannt sind — geret» 
tet sind, sprach der italieniische Gesandte den 
Sowjetbehürden im Namen '>i:steflie» 
rmig sür die RetttingSaktion den wärmsten 
Dank aus. Die heutige Presse dankt eben-
falls der wackeren Mannfchast de^ russischen 
Visbrechers für die an den Tag gelegte 
Heldenleistung und die Rettung der Verun­
glückten ' > daft eS ebenfalls einem 
Russen gegönnt war, die ersten Radiomel-
dunzen von der verschollen.«,, aus-

sangen. 

l?M. T r 0 m s S, 18. Iu'^i. Nach einer 
hier eingetrossenen Radiomeldvng ist eS 
dem russischen Eisbrecher „Krassin" gelun-
l»en. bis zur Malmgreen-^rupp« oorzusto-

hen. Tie beiden italienischen Ofsiziere Zap-
pi und Mariano waren völlig erschöpft, dem 
einen waren außerdem beide Beine erfro­
r e n .  D e r  s c h w e d i s c k i e  G e l e h r t e  M a l m ­
green seligst war ber?;!? ?or cii-cm 
an den Folgen der furchtbaren ?trapa^en 
gestorben. Die beiden Italiener wurden so-
sort NN Bord genommen. Der Leichnam 
MalmgreenS wurde ebenfalls mitgenommen 
und soll in der .<°»el?nat beltattet werden. 

T11. Oslo, 1."?. Juli. Die „Citt.^ di Mi. 
lano" meldet» dafs der russische Eisbrecher 
„Krassin", der gestern die italienischen Of-
siziere Zappi und M a r i a n 0 an Bord 
genommen hatte, um 21 Uhr abends auch 
die Biglieri-Gruppe rettete. 

Ergänzenden Rachrichten aus Moskau zu­
folge hatte der Eisbrecher „Krassin" etiva 
fünf Kilometer von der Biglieri-Gruppe 
entfernt, Männer bemerkt, die ihm Zeichen 
gaben. Es war dies die italienische Alpini-
gruppe Sora. Er verständigte sie, daß er sie 
erst später an Bord nehmen werde. Die rus­
sischen Flieger, die zuerst Marians und Zap-
pi bemerkt hatten, teilten dem Komman­
danten des „Krassin" mit, dah es mit ih­
rer Rettung keine Eile habe, da sie einen 
Eisbären erlegt hatten und mit Fleisch sür 
vierzehn Tage versorgt waren. 

O s l 0, 13. Juli. Der Umstand, dah 
nunmehr alle Ueberlebenden der „Italia"-
Mannschaft gerettet sind, hat im ganzen Lan­
de grosse Frende ausgelöst, die aber dadurch 
gedämpft wird, daß vam ?^atlonallielden 
Noald A m u n d s e n. der bereits den Süd-
und den Nordpol bezwungen hat, noch im» 
mer jede Spur fehlt. ES ist darum an^Z'k'-h' 
men. dah der im Kampfe mit Nacht nnd 
Eis ergraute, hochgebildete und iis^erikr^ 
sumvathische Herr K?i »»er Rettung Hlndli-z 
und seine Mn».nschnsi sollni t-en Tod isi 
ewigen Eix gef»»Oen hat. 

Der heutige „Slovenec" bringt einen Ar­
tikel, der sich fast ansschlies'.lich mit der 
„Marburger Zeitunsi" beschäftigt, wobei der 
ziemlich durchsichtige Versuch gemacht wird, 
unser Blott als „deutsch geschriebene Fili­
alzeit nng" des „Jutro" hin-zustellen. Es 
wird uns zum Vorwun geinacht, P r i b i-
e e v i « als „fähigsten Staatsmann" und 
grossen Freund der „preömii" hingestellt zu 
haben, lvährend die Audien^;en des Innen­
ministers Dr. II r 0 Z e c' totgeschwiegen 
worden seien. 

^anz abgesehen davon,' dast wir auf diese 
absurden und grotesken AuMlle, die mit 
der Behauptung gekriint sind, dcs^ unser 
Veograder Berichterstattungsdienst vom 
Abg. Dr. 7. e r i a v inspiriert sei, nur wi-
d^'rwillig antworten, sehen wird uns trotz-
deni bentilssigt, folgendes festzustellen: 

Ter „Tlo^enec" irrt, wenn er unserem 
Blatte Tendenzen zuschreibt, die sich gegen 
die Slowenische Volkspartei richten sollten. 
Es ist von vorulierein klar, daß wir als 
unabhängiges Orgm^ der öffentlichen 
M e i n u n g  d i e  p  0  l  i  t  i  s  c h  e  u n d  m o r a ­
lische Verantwortung fi'ir das Verbre­
che,, in der Skupschtina grundsätzlich dom 
damals mn Nttder befindlichen Regime zu­
zuschreiben gezwungen waren, ohne hiebei 
für die Ü^PPositionövarteien Stellung genom 
men z>l haben. (?s gibt noch ungeschriebene 
(^escj.^e der Moral und ?tbis, die nber den 
Interessen der sich besebde«iden P<^rteien 
stehen. Wenn die gegenn>ärtige Opvosttion 
in diesem Zilsanimenwnge grimdsäklirb ein 
Progrcmnn vertritt, welckies unserer 
nung nach den einzigen Ausweg ins Freie 
und die einzige ?1?i^glickikcit einer staatspo­
litischen und wirtschaitlickien Konsolidierung 
bietet, so i''t d.imit noch lanlic nicht gesagt, 
das; wir im Schlevptau der Herren Ä'. 
^ e r j n v ,  N a d i e  u n d  P r i b i k e v i  
stehen. Nachdem aber der „Slovenec" die 
Spalten lm^eres Vlattes io au'merksain zn 
verfolgen schr'int, wird es im'hl angebracht 
sein, ihn daran zu erinnern, dai^ die „Mar­
burger Zeitnna" in ibven Leitartikeln be­
reits monatelang vi?r der Bluttat w der 
S?ilvsck,tina ans die ?!otnx?ndigfeit der Ber-
^as'llngsrevision im weitgebendst autotlomi-
stischeu be.zw. ioderali'tischen ?inne hinge« 
wiesen Ta nun di nsiria^' ?^vvr>ntionS« 
presse zur damaligen Zeit diese Forderitng 
nicht in derart Präs'n^^etter Form an^qe« 
stellt batte. i5t wok>! der Beweis dafiir er­
bracht, wie sebr dir „Marlnlrger Zeitung^ 
ihre Sis)reibweise von den ..Instruktionen" 
des .<)errn Tr. Zers^w abbängig zu machen 
Pflegte... Es ist nur bedmierlich, daf^ de? 
„Elovenec". der vor Labien daS autono-
mistische Programm no^i so bartnäc^ig ver­
folgte, bente ^r journalistischen ^evilionS-
kmnpagne sernestebt, wofiir die .Marbur-
ger Zeitnng'' gewis'. nicht verantwortlich qe-
macht werten kan>i . . . 

Tie Unparteilichkeit der „Mardirrge? 
Zeitung" stebt wohl allster Zweifel, wenn 
man bedenkt das? in i^reei Spalten dle 
Vereine und Institutionen sowobl ^ler Slc»^ 
wemni als auch der Deutschen obn? Rück-
sich! aus is»re parteipolitische Einstellung 
<^st^reun<>schaf^ geniesten. Tie Beobachtung 
d^csec- Grundsätze-? bat ^u ^?larte suchen 
vml verschiedenen Zeiten den Vonvili'^ de^-
,.Ges<t)leri?tslo''i;^keit" eingetrci>gen. E» ist 
nur dem durch c^eignisse etwaS 
nerv?? gen'-ori/c'nl'n ..'^l^<'>enec^ vorbehal­
te,^ geblieben, ein l'll.^u phantastisches Ge« 
lchirr a-if-"-'."':r^'n. "nt dem unier Matt 
^ivr den ^''e^en ^Lwositicn gespannt 
wl'^'den n'"ne. 



s «MMH, «en IM. 

Me Frage der 
rumänischen AnleMe 

. «Och dem Scheitern »er Berliner 
Verhtmdlnngen. 

LllS Berlin wird uns von besonders yut 
Unterrichteter Seite folgendes mitgeteilt: 

Bekanntlich sind die rumänischen Unter-
htndln. vi- wrzNch In B-rlin '«r-n. °b' 
«reist, ohnc ein Ergebnis »» „ 
 ̂nun die,. ?«.'l°ch- d» 

allgemein bekannt ist, «..iM» 
mSniichen Prelle imM- wied  ̂ ^richt̂  
^öttentlicht, ivelche besagen, d<ch die ^ 
kihc I» gut wie gelichcrt l°t und 
 ̂!̂ lament einberuscn wurde, um 

dmch Erledigung^wiffer «ele^ 
verfekt.zu inl^en. Es ist daher nichr 
JÄerelll .̂ wirklichen S.°nd der 

^^^?lin'?°s in diesem Pinkle mit «m 
^cheidendm Nm>n,kretI->> w ^nglmd 

vnd Ämerifa konform gcht, 
«manischen Vertretern sehr klar die ^ 
dinWNgen auseinandergesetzt, unter denm 
^Anleihe zustande kmn^ kann Es 
handelt fich dvbei zunächst da^, daß der 
«mä»ische Staat durch Erbringung 
«uen Finanz, und WMungsgesetzon mit 
«wer klaren Geste unter ^e bisherige^M 
heVose Mnanzwirtschaft einen dicken Strich 
Mcht und das Vertrmien, das heute gleich 
Will ist, stch zurück erobert. Es müssen wei-
^rht« durch Rumänien die Borkriegsrenten 
w angemessener W-?se anerkannt und aus. 
«wertet werden. Dritten« muß die h^t^ 
z^^xtwn«ckb<mk als Notenbank nach denselb^ 
jgnmMtzen umgestaltet werden, n^e fie m 
der übrigen Welt gang und gäbe sind, 

der BerhandlungÄN man dann 
«uzsfisffh ven VwmSnien verlangt, daß der 

dieser Anleihe eine Art Em-
Wkchilm« gebe» möge, um durch diese Form 

morali^ Garantie die Sicherheit 
tzi>ch das Bertranen z»r ganzen Aktion zu 
Wchihe». ,, 
l «eim man diese Vorschlüge einer objekti-
W» PrÄftmg unterzieht, so bann man wohl 
tz«. d^ es sich im großen und ganzen 
Wa Mftderstündvche Dinge handelt und 
ibi» kti« dieser Bedingungen der Souve. 
MM» oder dem Selbstgefühl der rumäni-
«e» Nation W nahe tritt. Wenn fich die 

» Regierung trotzdem bis heute 
m<f Grund dieser Bedingun-

 ̂die Anleihe abzuschließen, so findet daS' 
M»e VrflSrung w einem ganz besonderen 

rumänische MwisterprSsi-
H»»t «»Mam!, der i« diesen Dingen fast 

das erstscheidende Wort spricht, ist 
W»« oSe» Ani^g a» nur höchst widerstre« 
bMd nach Berl^ gegangen und ist a^ 
shtz»te der UeberHeugvng, daß es ihm gelin« 
.gr» werde, die Anleihe auf ant»erem Wege 
^Mßande M bringen. Deshalb legt er den 
VchwerpuRkt der Verhandlungen noch Pa-
ßM. Vertreter des ameriiianischen Bankhau­
ses «lckr «c Eo., das mit Par^ gute Ver-
lMckmttgen Hot, find schon früher in Vuka-
ttft gewesen ««d haben — die« scheint ab« 

solut festzustehen dort den Glauben er­
weckt, daß das Haus Blair ohne die er-
wähnten Bedingungen Rumänien die An­
leihe ermöglichen wo^lle. Freilich haben die 
Amerikaner alle möglichen Gegenforderun­
gen gestellt, die im Falle der Verwirkli­
chung eine gan^ ungeheure Belastung für 
die rumänischen Steuerzn^zler bedeuten .vür 
den. Da es sich dabei jedoch uan große ge­
schäftliche Transaktionen handelt, ist es er­
klärlich, daß bei den rmnänifchen Unter­
händlern solche Bedenken nicht die entfchei-
dende Rolle spielen. Im Lanfe der VerHand 
lungen mit dem amerikanischen Bankhaus 
haben sich allerdings eine ganze Menge von 
Schwieri^eiten herausgestellt, un«d die Mne 
rikaner, die sich ohne Zkenntnis der Sach­
lage zu stark vovgenxigt hatten, suchen nun 
geradezu nach einem Weg, um aus der Sa-

herauszukommen, nachdem sie die Fi­
nanzlage des Landes genauer kennen ge­
lernt haben und sich der Komplikationen 
bewußt geworden sind, die aus den Rechts­
ansprüchen der rumänischen Vorkriegsren-
tenbssitzer erwachsen können. 

So steht heute die Sachlage. Man kann 
ruhig sagen, daß das Problem der rumä­
nischen Anleihe, das aus den zwei Teilen 
einer Stabilisierungs- und einer großen In 
vestitionSanleihe b^teht, auf dem Weg nicht 
igelöst werden kann, dm die rumänische Re­
gierung nach dem Scheitern der Berliner 
Verhandlungen scheinbar einifchlagen will. 
Dom rumänischen Staat kann nur eine gan­
ze und klare Lösung helfen, die mit einer 
großen Geste der rumänischen Staatsregie, 
rung ganz neue Verhältnisse schafft. Jede 
Teillösung würde die Schwierigkeiten nur 
erhöhen und die Aussicht auf die Zukunft 
verbauen. Die jetzige rumänische Regierung, 
die mit Hinblick aulf die sie arg bedrängen­
de Opposition in der Anleihefrage mit ollen 
Mitten einen raschen Erfolg zu erzielen 
sucht, würde sich den Ast, auf dem sie sitzt, 
selbst absägen, wenn sie sich mit einer sol­
chen Teillösung, die nur provisorischen Cha-
rÄter haben kann, begnügen würde und 
dafür einen Preis zahlte, den die rumäni­
sche Volkswirtschaft auf t^e Dauer nicht er­
tragen könnte. 

SngWche Stimme stlr 
den Anschluß 

L o n d o n, 12. Juli. 

„ M a n c h e  s t  e r G u a r d i a n ' ' b e -
sch^tigt sich in einem Leitartikel mit der 
Anischlußsvaye und sagt: 

Der vom jugoslawischen Außenimnister 
Dr. Marinkoviü gemachte Vorschlag 
sei für Oesterreich nicht besonders anzie­
hend, da Oesterreich im Gegensatz zu Un­
garn nicht ohne Unterstützung le!^n könne 
und zur Ausbalancierung seiner Handels­
bilanz auf fremde Kredite, die es nur durch 
den Völkerbund erhalten könne, angewiesen 
sei. Es gebe für Oosherreich nur eine N-
sung aus dieser Lage, und das sei der An-

Die BerttnerNachitgall 
A«mitiemtvman von Skisabech Netz. 

WVMticht by Wart. Feuchvoanger HaVe (Saale) 
JA (Nachdruck verboten.) 

,Sr ist aber dennoch durch eigene Kraft 
e« tüchtiger und gebildeter Mensch gewor-
de«, Eleonore", antwortete Marie Luise 
«Wst, „ich habe an Doktor Straube noch 
nicht« Unhöfliches bemerkt, vor allem nie­
mal« aber, was aus seine niedere Herkunft 
schließen läßt. Im Gegenteil, ich finde, als 
D^sch steht er bei weitem höher als viele 
Herren aus unseren Kreiseir; auch .Helmar 
schätzte ihn immer sehr." 

„Ah-, lachte die Baronin höhnisch auf, 
„laß diese neumodischen Ideen nur deiner 
Mutter nicht hören. Ich finde, daß sich dei­
ne Ansichten binnen wenigen Tagen recht 
zu deinem Nachteil geändert haben. Sicher 
^t dieser Doktor, für den du da gar so 
eifrig eine Lanze brichst, schuld daran. Ich 
erinnere dich an ein ge>visseS Fräulein 
Wahren, da^^ eben ihrer niedrigen .^rkunft 
weg?^ aus dem Schloß mußte, weil sie 
einem gewissen Jemand nicht ebenbürtig 
war, und du N'arst wohl am empörtesten 
über deine" Vrnders Wahl." Bi^sartig la­
chend setzt«' sil' Hillen: „Die Komtesse hat sich 
doch nicht etwa in den iuncien Doktor ver­
liebt?" 

Marie Luise war bei den höhnischen Wor­
ten der Baronin bleich bis in die Lippen 
geworden. 

„Eleonore", wie häßlich du sprichst", sagte 
sie empört. „Wir sMten dem Doktor dank­
bar sein, denn ohne seine Tüchtigkeit lebte 
Helmar gewiß nicht mehr." 

„Zugegeben, Marie Luise, an seiner Tüch­
tigkeit als Arzt zweifle ich ja gar nicht, aber 
das schließt doch nicht aus, daß er ebm der 
Sohn eines gewöhnlichen Schuhmacher« ist 
und somit als Mensch für uns nicht in 
Frage kommt", sagte die Baronin lachend. 

„Und doch gingst du vorhin mit ihm in 
sehr angeregter Stimmung ins Dorf", er­
widerte die Komtesse erbittert. 

„Ah, du hast uns belauscht, du bist wohl 
gar eifersüchtig", rief Eleonore schnell. 

„Eleonore, du vergißt dich!" mahnte die 
Komtesse, vor Erregung bebend. 

„Nein, nein!" rief die Baronin vollkom­
men ohne Beherrschung, und ihr schönes 
(Besicht verzerrte sich vor BoSlieit zur Gri­
masse. „Ich vergesse mich nicht, aber du 
scheinst dich an diesen Doktor wegiverfen zu 
wollen!" 

Marie Luise tvandte sich, von Ekel ersaßt, 
um und stürmte wie gejagt i,lS Schloß 
zuriick. 
In ihreu: Zimmer angekommen, ließ sie 

sich auf einen Stuhl fallen. 
Alle« in ihr tvar aufgewübl». 

fchluß an Deutschland, der ein alte« Ziel 
des österreichischen und deutschen Liberalis­
mus sei. Dieser Traum lebe noch immer in 
beiden Ländern. Die natürliche Evolution 
beider Länder sei der Zusammenschluß, da 
sie dieselbe Sprache sprechen und dieselbe 
Zivilisation hätten, und ferner ihre wirt­
schaftlichen und industriellen Interessen eng 
ineinander verknüpft seien. Während für 
Deutschland der Anschluß nur eine Aspira­
tion sei, bedeute er für Oesterreich eine 
Notwendigkeit, wenn der Völkerbund es 
nicht für immer unterstützen will. 

Das Blatt erklärt, daß Frankreich und 
die Mächte der Kleinen Entente die Unter­
stützung übernehmen sollten, die der Völ­
kerbund bisher aus^ilhrt hat, da sie die 
einzigen seien, die sich diesem Anschluß wi­
dersetzen. Hiezu hätten sie jedoch keine Nei­
gung. Statt dessen greifen sie zu Polemiken 
und zum Druck und bieten unwahrscheinli­
che Alternativen an. Einer der Gründe für 
die Fortdauer der Rheinlandbesetzung sei 
der, daß Deutschland verhindert wird, den 
Anschluß an Oesterreich zu vollziehen. Der 
vom jugoflawisi^n Außenminiistkr Oester­
reich unterbreitete Vorschlag sei schon des­
halb nicht durchführbar, weil Oesterreich 
nicht in eine Koalition gegen Deutschland 
eintreten könne und tveil es überhaupt kein 
Donauwirtschaftsshstem geben könne, da 
alle Donaustaaten Hochschutzzöllner seien. 
Wenn Oesterreich einem solchen Donau­
bund beitreten würde, müßte es einen Hoch­
schutzwall gegen Deutschland errichten. 

Im Herzen Europas werde daher ein 
Zustand künstlich aufrecht erhalten, der im 
Widerspruch «stehe zur Gerechtigkeit, zur ge­
sunden Politik und Wirtschaft, weil die 
Furcht besteht, daß trotz Locarno und Völ­
kerbund Deutschland und Oesterreich ge­
eint stärker sein könnten, als getrennt. Das 
Recht der Selbstbestimmung werde daher 
von den Mächten der Kleinen Entente ab­

gelehnt, die ihre Existenz dieser Selbstbe­
stimmuno verdanken. 

// Der Bettler Europas" 
L o n d o n ,  d e n  1 2 .  J u l i .  D e r  

„Manchester Guardian" erklärt in einer Be< 
sprechung der Bestrebungen zur Vereinigung 
Oesterreichs mit Deutschland, Oesterreich 
sei durch die Friedensverträge so sehr ver-
stiiinrinelt worden, daß es in seiner jetzigen 
Gestalt stets der Bettler Europas bleiben 
müsse. Blatt erinnert daran, daß di« 
Vereinigung Oesterreichs mit dem Deutschen 
Reiche immer ein altes demokratisches Ideal 
war^ das heute in den beiden Ländern wie­
der auiflebe. Ter Zustand Europas sei alles 
andere als gerecht, verständig und wirt­
schaftlich begründet. Der Gedanke einer Wirt 
schsftlichen Donaukonföderation sei nicht le­
bensfähig. Man ^be Oesterreich das Recht 
der Selbstbestimmung genommen, dasselbe 
Recht, auf dessen Grundlage die Staaten 
t>er Kleinen Entente gegrün^t wurden. Da 
Frankreich und die Kleine Entente es wa­
ren, die den Anschluß Oesterreichs verhin­
derten, so seien diese Staaten zur finanzi­
ellen Unterstützung Oesterreichs verpflichtet. 
Man habe anscheinend vergessen, daß eS die 
Aufgabe des Völkerbundes sei, zwischen 
Recht und Unrecht zu entscheiden und dem­
entsprechend seine Entscheidung zu treffen. 
Das Blatt weist darauf hin, das; durch 
die Vereinheitlichung des lZisenbahnsystemS, 
der Rechtsangliederung und anderer Masj-
nahme«, sich eine tatsächliche Annäherung zwi 
schen Oesterreich und Deutschland vorberei­
te. Im Hinblick auf diesen Prozeß sei es 
töricht, an den Verpflichtungen der Ver­
trage von Versailles und Saint Germain 
festhalten zu wollen. Diese Pavagraphe ge­
ben nur den Mächten, die dem Anschluß 
widerstreben, einen Borwand zu fortgesetz­
ten Polemiken gegen die Vereinigung der 
beiden-nach der natürlichen Entwicklung zu­
sammengehörigen Länder. 

Ein Bild vom roten Äelt 

Die erste vom Flugizeug auS gemachte l pe, die noch immer ihren SerzweiflungS-
Aufnahme von dem L^r der Nobilegrup-1 kämpf gegen das Eis führt. 

Wie entsetzlich die Baro7rin sich gehen ließ! 
Der Ekel überkam sie aufs neue, als sie 

an die soeben erlebte Szene im Park dachte, 
und zugleich überströmte sie ein heiße«, nie 
gekanntes Mcksgefühl. 

Ja, es wir mit ihr in den wenigen Tagen 
eine Veränderung vorgegangen. Sie war 
fehend geworden, hatte all die alte, lächer­
liche Tradition abnestreift, und Dr. Straube 
hatte das zu Werke gebracht. Eleonore von 
Huttenstedt hatte ganz recht, und sie hatte 
auch darin recht, daß sie vorhin eifersüchtig 
gewesen war, als sie ihn mit der Baronin 
ins Dorf gehen sah. 

Mit einem Schlage wußte sie jetzt, was 
sie die Tage trotz der furchtbaren Sorge um 
den geliebten Bruder so unruhig gemacht 
hatte. Eleonore von .Huttenstedt haile ihr in 
ihrer Bosheit die Augen geöffnet. 

Sie, Komtesse Marie Luise, liebte Doftor 
Straube, den einfachen Landarzt, den Net­
ter ihres Bruders, den Sohn t>eÄ ^'Schuh­
machers. — 

Mochte man noch so höhnen, sie würde 
diesen ernsten, tiichtigen Menschru dennoch 
k7eben, und ihm freudig solgrn, wenn er 
sie einst als i?Yeib b«'g«hren n>itrd<'. 

Sein Weib — Marie i'uis,' sllisterte es 
selig vor sich hin, und ein sliszer ^ chauer 
durchrann ihren I^örper. 

Wiirde der junge ^^lrzt sie WiederltebenV 
Sie dachte an seine Augen, die sie in den 

Tagen oft freundlich, ja zärtlich angeblickt 
hatten. 

Mitten in ihrem ersten Traum von Glück 
schellte die Klingel des Wärters. 

Sie sprang erschrocken auf und stürzte auS 
dem Zimmer. 

Wenige Mnuten später trat sie leise inS 
Krankenzimmer. 

„Der Herr Graf hat soeben nach Ihnen 
gefragt", raunte ihr der Wärter zu. 

Marie Luise trat schnell an ihres Bruder« 
Bett. 

Helmar von IngSheim hatte die Augen 
offen, und ein Freudenschein glitt über sein 
Geficht, als er fie erkannte. 

„Marie Luise", flüsterte er leise, „wie 
lange liege ich schon h^? Ich besinne mich 
dunkel — die Fahrt zum Bahnhof — ich 
wollte den Zug noch erreichen — da muß 
ein Unglück geschehen sein. Ist eS so?" 

Die Komtesse nickte, und sagte: 
„Sprich nicht so viel, .Helmar. Wie fühlst 

du dich?" 
„Mein Kopf schmerzt stark, sag' mir, ist 

damit etttmS nicht in Ordnung?", forschte 
der Kranke we^er. 

„Du hattest dich stark verletzt, doch nn» 
ist alles g>t!" 

„Und der Thauffe^r, der Fritz, Marie 
Luise?" 

„Er lebt und befindet sich wohl." 
t8o»tse»u«s 
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M cH/ 
SlolW im Sterben 

Der frühere italimische MinisterprSfident 
Wolittt ist so schwer erkrankt, daß man sein 
hlckdiges Ableben befürchten muß. 

Die Lumpereien Noviies 

B e r l i n, IL. Juli. Das ,^rliner 
Tageblatt" veröffentlicht ein aufsehenerregen 
des Telegramm seines Simderkorrefponden-
ten in Tromso: Nobiles Bericht, der allM 
geschickt wichtige Punkte umgeht, erweckt hier 
große Verwunderung. Dtt ganze Bericht 
über die Losreißung der Luftschif>fgondel 
beim unerwarteten Auffchlag auf dem Eise, 
nachdem die „Jtalia" durch Gasverlust beim 
plötzlichen Reißen der HMe jäh abgestürzt 
war, erweckt nur Skepsis, seit man weiß, 
daß sogar ld^ls empfindliche Radiogerät heil 
geblieben ist. Man ist versucht ein vorbe­
reitetes Manöver anzunehmen, bei dem al­
les, was als wichtig gerettet werden sollte 
— «man erinnere sich a« die 2b<) kg Provi­
ant — vorher nach der Kvmmandogondel 
gebracht wurde, während der Rest, der even 
tuell geop-s^rt werden mußte, zur Ausbalan­
cierung des Lustschiffes am anderen Ende 
u?rtergedracht war. Daß es Absicht war, in 
jedem Falle alle Menschen zu rettm, ist 
seWverständlich. Immer seltsamer erscheint 
das Verhalten der Mannschaft der „Citta 
die Milano". Nobile brachte auch ein No­
tizbuch mit, in dem alle Telegramme ver­
zeichnet sind, die er seit dem ersten Tage 
der Katastrophe abgesendet hat. Sein Sen-
dvapparat war keine Minute unbrauchbar. 
Hat die „Citta di Milano" die Telegramme 
nicht aufgefangen oder hat ihre Besatzung 
die Funksprüc^ verschwiegen, bis durch 
Ninateurc'Mp'vng die Katastrophe bekannt 
wurde? Mmt ist hier der Ansicht, daß zwi­
schen Äkvlgreen und Nobile bereits seit dem 
ersten Start, den Malgreen nicht wünschte, 
eiiie Spannung herrschte. Malgreen und 
feine Bockleiter bevamen keine Waffen mit 
und ihr ^uhzeug war für die Expedition 
Völlig ungeeignet. 

Mysterien der Lüste 
Bei LebMten war der Bankier Lö^ven-

stein ein Finanzmaml von weltbewegender 
Invention und Unternehinungslus^ Nun, 
^ er zum letzten Male die internationale 
Börsenstimmung in Aufruhr brachte — 
vorausgesetzt, daß der in den Lüften rätsel­
hafte Verschwundene hier aus l^den nicht 
doch noch e^n postHumes Lebenszeichen von 
sich gibt —, ist Löwenstein nicht nur als 
eine Finanzkapazität von unbestrittenem 
Weltruhm, so?ldern zugleich auch als ein 
Förderer zeitgenössischer Klinstmöglichkeiten, 
als ein Wegtoeifer neuer kinomotographi-
scher Wtmdereffekte in die Hallen der Ewig, 
keit emgezogen. Noch ist das Mysterium 
Löwenstein nicht geklärt. Vielleicht handelt 
es sich in der Tat um «ine aeronautische 
Tragödie von bislang noch nicht erlebten 
Konturen, vielleicht aber entpuppt sich die 
geheintni.^volle Affäre am Ende bloß als 
ein launiger Vörsentrick größten Stils, 
durch dessen Witz und Dimensionen dieser 
außergewöhnliche Zdonjunkwrkenner sich 

selbst übi'rtrifft. Die Möglichkeit ist — wie 
gesagt — ge^^et>en, daß sich die legendären 
Ne^'l um Löu^nsteins Person wieder lüf. 
ten und daß un> an^ den? sich beiter ver-
tetteilden Dulchnieer ein Schälk ^ttösch 

entigegenlächelt. Aber die Mystik der 
Lüfte scheint durch den Fall Löwenstein für 
alle künftigen Zeiten begründet. Das hat 
uns eben noch gefehlt! Seit Awei Jahr­
zehnten gehört nun der Aeroplan zu dem 
ureigeirsten Requisit dieser technisch be­
schwingten Epoche, aber seine spezifische, 
für Kolportageromane und Filmzwecke ver­
wendbare Romantik hat er bisher dem auf 
neue Sensationen begierigen Zeitgenossen 
vorenthalten. Was hat doch die gute alte 
Eisnbahn auf diesem Gebiete alles schon 
geleistet. Me hurtig sprangen doch coura­
gierte Allerweltgenies der Filmsphäre aus 
dem einen rasenden Expreßzug in den an­
deren, verbargen sich auf dem Waggondach 
und unter dem Puffer, führten die verwe' 
gensten Nick-Carter-Stücke aus. Nur herbei, 
ihr Helden aus Hollywood! Eine neue 
wunderbare Chance winkt, — es gilt, den 
Zauber der LiÄe und der Krimin^istik 
nun auch in der Luft für die Leinwand fest­
zuhalten. Schon bisher arbeitete zwar de? 
Film im aviatischen Fach, aber auf eine 
Weise, die noch wnge nicht alle Möglich­
keiten erschöpfte. Auf die Wundereffekte 
einer bisher unerfchlofsenen äviatischen 
Romantik hat zuerst der Bankier Löwen­
stein hingewiesen. bewies durch sein 
mystisches Verschwinden, daß nicht nur 
Erde, Wasser und Feuer, sondern auch das 
subtilste und durchdringlichste aller Elemen 
te, die Luft, zumindest doch für das Zeit­
alter der Aeroplane ihre besonderen Ge­
heimnisse hat. Und nun harren wir voll>^r 
Spannung der neuen Lufteffekte gewiegter 
Filmregisieure, die uns das ätherifche Ja­
gen und Aneinandervorbeijagen, atem­
raubende Todessprünge von einem Aero­
plan in den anderen, die zehrende Lohe 
der Liebesleidenschaft, Mord und Selb-
mord in der Luft vor unseren erstaunten 
Blick zaubern und das okkultistische Expe­
riment vorführen werden, wie mit Flug-
zeugsflewalt einhersausende Menschenkörper 
sich Astralleibern gleich substanzlos im 
Aether verflüchtigen. Löwenftein h^t durch 
seine Todesbravour hiefür den ersten Wink 
gegeiben. 

Dos älteste Gdevaar Ver 

Welt — in Äugoilawien 

B e o g r a d, 13. Juli. 
Vor wenigen Tagen haben, wie aus Ze-

mun berichtet wird, die Behörden festge-
ftellt, daß im Kreise Arangjelovac ein Ehe­
paar seinen Wohnsitz hat, das nicht nur das 
älteste des Landes, sondern aller Wahr­
scheinlichkeit auch das betagteste des Erd­
balls ist. Demetrius Filipovi<< und seine 
Frau ^ivana leben seit ihrer Kindheit im 
Dorfe Vrbiea. Als kürzlich eine Kommission 
mit einer Anzahl von Berichterstattern bei 
Filipovio erschien, konnten sie aus einem 
Dokument festi'tellen, daß dieser im Jahre 
183ö bereits das 21. Lebensjahr erreicht 
hatte und schon verheiratet war. FilipoviL 
zählt demnach volle 11V Jahre, während 
seine Gefährtin um drei Jochre jünger, also 
107 Jahre alt ist. Da das Paar 1839 be­
reits oerheiratet war, so lebt es schon 89 
Jahre, wie es ängibt, in glücklicher Ehe, 
umgeben von einer Schar von Enkeln und 
Urenkeln. Filipoviö bat nie geraucht und 
nie einen Tropfen Branntwein getrunken. 
Sein letztes Gläschen Wein hat er sich vor 
dreißig Jahren vergönnt. Das Ehepaar ist 
noch rüstig und im Besitz seiner vollen gei­
stigen Fähigkeiten. 

t. Auch eine Moral. Wie wir dem .Ju-
tro* entnehmen, ist in Sarajevo eine 
Sammelaktion für den Mörder PuniSa Ra 
ti^ begonnen worden. Um die Zirkunft der 
Kinder deS»großenHero-n^ RaSi^ 
zu sichern, find angeblich in Beograd b^'-
reits LÜO.OM Dinar gesamTnelt worden. 

t. Hans Trog gestorben. Der Feuilleton-
Redakteur der ^Neuen Zürcher Zeitung'^, 
Dr. HanS T r o g, ist Dienstag nach la^i-
gem Leiden geswrb^. Trog, Schüler Jakob 
BurckhardtS, und ursprünglich für die aka­
demische Laufbahn ^stimmt, machte durch 
sein enormes Wissen auf altm Gebieten der 
Literatur und der bildenden Kunst daS 
Feuilleton feiner Zeitung zu einer Fund­
grube vou Belehrung. An größere» Arbei­

ten hat er Studien über seinen Meister 
Jakob Burckhardt und über Hodler hinter­
lassen. 

t. Tod des Bankiers Michel Lazard. In 
Paris ist der Bankier Michel Lazard 
gestern gsswrben. Er war Mitglied der be­
kannten Bankiersfamilie Lazard-Fröres, 
die ebenso wie Rothschild zu den Finanz­
mächten der Welt gehört und mit den 
Lazard Brothers in London und Nawyork 
eng verwandt ist. 

t. Ein Enkel Rockefellers im BSlkerbund-
sekretariat. Aus Genf wird berichtet: Der 
Enkel des amerikanischen Multimillionärs 
John Rockefeller, der 21jährige Student 
M. Rockefelle r, wird am 11. August 
zu Studienzwecken in die Informationsab­
teilung des Völkerbundsekretariats ein­
treten. Der junge Rockefeller unternimm: 
augenblicklich in Begleitung des amerikani-
fchen Mitgliedes der Informationsabtei­
l u n g  d e s  V ö l k e r b u n d s e k r c t a r i a t s  S w e e t -
j e r eine Informationsreise durch einige 
mitteleuropäische Staaten. 

t. Neue LuNlszigarren. Wie an zustän­
diger Stelle in Erfahrung gebracht werden 
konnte, kommen im September zwei neue 
Zigarrensorten in Verkehr, die die Bezeich­
nung „Flor de Havana" und „Perla de 
Euba" führen werden. Die erste l^rte wird 
acht, die zweite sieben Dinar per Stück 
kosten. Die neuen Luxuszigarren gelangen 
in Zedernholzschachteln zu 24 Stück in 
geschmackvoller Ausstattung in den Verkehr. 
Sie werden in der Zagreber Tabakfabrik 
erzeugt. 

t. Die jugoflawische Auswanderung im 
Mai. Nach Angaben des Auswanderungs­
kommissariates in Zagreb wanderten im 
Monate Mai d. I. 15^ Personen nach den 
Ueberseeländern ldavon aus Slowenien 
224) aus, d. s. um 14S weniger als im glei-
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chen Monat des Vorjahres. In den ersten 
fünf Monaten des laufenden Jahres be­
trug die Zahl der Auswanderer insgesamt 
9432. Auch hierin ist ein Rückgang um 149 
Personen gegenüber dem gleichen Zeitraum 
1927 zu verzeichnen. Unter den im Mai 
Ausgewanderten gab es vorwiegend land­
wirtschaftliche Archeiter s68?Z). Nach Kai-
nada wanderten 62-t, nach den Vereinigten 
Staaten .'j34, Uruguay 250, Argentinien 
236 und Australien 57 Personen aus. — 
Rückwanderer gab es m Monate Mai 
705 und in den ersten fünf Monaten 1923 
insgesamt 2057 gegenüber nur 1319 im 
gleichen Zeitraum des Vorjahres. Daraus 
ersieht man, daß die Rückwanderung a»s 
Ueberseeländern ständig im Wachsen be­

griffen ist. 

Der merder Kebrlk' 
verhaftet 

Die sonntägige Bluttat im Volkskeller 
ist wohl noch allen in frischer Erinnerung. 
Ein schlichter Arbeiter im besten Mannes­
alter, Familienerhalter und Vater von 
fünf unversorgten Kindern, wurde in seiner 
edlen Bestrebung, die erhitzten Gemüter zu 
beruhigen und den ausgebrochcnen Ga't-
hausstreit zu schlichten, im Gemenge mit 
einem Messer erstochen und war in weni­
gen Augenblicken tot. 
In der Verwirrung verhaftete die Po­

lizei zwei Streitende, die als die mutmaß­
lichen Täter in Betracht kamen. Bald itellle 
sich jedoch heraus, daß sie am 5treil wohl 
teilgenommen, den verhängnisvollen Messiir 
slich jedoch nicht geführt hatten, worauf sie 
wieder auf freien Fuß gesetzt wurden. 

Die Polizei ging der Angelegenheit wei­
ter nach und stellte den Me'serbelden bald 
fest. Es ist dies der 22jährige Bäckergehilf? 
Rudolf S t a l z e r, der schwer belastet 
erscheint. Die l5jährige Tochter des er­
stochenen Kebri?, die Zeugin des tragischen 
Endes ihres Vaters nxrr, erklärte nämlich 
bei der Polizei, sie hätte ganz deutlich ge­
sehen, wie aus der gelchlolienen Faust eines 
Mannes eine blitzende Messersvit^e beraus-
ragte, wie diese Hand blitzschnell nach der 
Brust Kebri?' wbr und gleich daraus der 
Vater blutüberströmt zusammenbrach. Die­
ser Mann war Stalzer, der aber nicht 
gleich aufgefunden werden konnte. Erst 
Dienstag gelang es, den Mörder auszufor­
schen und dem Gerichte einzuliefern. 

Stalzer stellt jede Schuld heftig in Ab­
rede. Allein außer dem kleinen Augen­
zeugen spricht auch der Umstand zu seinen 
Ungunsten, daß am Tatorte ein blutbe-
stn^itztes, geschlossenes Taschenmesser gefun­
den wurde, das ?tnl^er gebdrt. Es unter­
liegt keinem 5^weifel, daß der unglückliche 
Ur^iter und MiHkant mit diesem Meiner 
erstochen wurde. 

m. Todesfall. Am 12. d ist im Landes­
spital in Graz die ^berrevidentensgattin 
Frau Cbristine 5^ a r i n g, eine in Ma 
ribor allseits beliebte I^ran. nach langem. 
iKwereu Leiden im AUer von KS Jahre» 

M a r i b o r, lÄ. IM. 

geswrben. Die Beisetzung ftnvet in T>vaz 
statt. Friede ibrer A'che! 

m. Uebersledlung des städtischen Militär« 
amtes. Der Stadtmagistra: teilt mit, daß 
das städtische Militäramt wegen lleberfie-
dlung in die neuen Räumlichkeiten im ge­
wesenen Kiffmanwchen Hause am Elom-
Skov trg 11, am 16., 17. und 18. für den 
Parteienverkchr geschlossen iew nnrd. 

m. Berhastet wurde der i.':^jährige Vinto 
B a l j a, der am 2. April d. I. ans dem 
Garnisonsspital in Zagreb entsprungen 
war. Balja sitzt nämlich wegen Desertion 
eine vierjährige Freiheitsstrafe ab. Zur 
kritischen Zeit erkrankte er aber und wur^ 
ins Krankenhaus überführt, aus dem er bei 
einer passenden ('''el^'^enheit entwich. Balp 
hielt sich inzwischen in Zagreb oersteckt, kam 
aber jetzt unter dem angenommenen Namen 
Vinko S k o b e r nach Maribor, um 
Arbeit ^ suckon. Hier wurde er jedoch 
erkannt, verbaitet und dem Stadtkomman­
do überstellt, das ihn wie^ ms Stracha»s 
zurückbringen wird. 

m. Spende. Für die vollkommen minet-
lose i^milic des unschuldig getöteten K e-
b riL spendete V. T. M Dinar. .?>erzlich-
sten Dank! 

m. Wetterbericht vom 13. Juli, 8 llhr 
früb: Luftdruck <>14, FeuchtigkeitSllvsier 
3, Barometerstand 739. Tempenttur 26^ 
Windrichtung Bewölkung 0, ?^eder'' 
schlaq: Maribor 0, Umgebung: leiMer iKe-
bel. ' 

* Konzert am Sonnrag. den lb. J»L 
im Gastbauje Plobl, Tsspw, Militärübnngs 
vlatz. 84^ 

* MiiitSrkonzert heute, SamstoA. »m 
Garren de? Gambrinusdalle. Abt'? 

* In Halkmndl'S Ziestaurant ^ndet beu­
te. Samstag, bei jeder Witterung ew Fa-
milienabendkonhert statt. auSgefübrt von 
der verstärkten .?^uskapeve. Sonntag 
schcvven- und Abendkon^rt. Stimmungs-
mufik. Gemütliches K.mtzertlokal. 9^ 

* Heute Freitag Sabarettabend »»d Gi-
tekonzert in der Velika kav«rna. Ab Non-
^ag, vollitändia neues Prograim«. 

8d1S 
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Au» VW 
Zum Besuche des Vatrtoechen 

MmiMie 

«i. S-s'-rn «»ühn. baucht- d°s 
.visti/ie Ober^hlmpt der orchodoxen Klrche 

D  i  m  i t r  . '  i  - .  d «  g - « ° n N M t ' g  
« ^«aila Slatina weilt, in Begleitung 
d« PrSsidente« d« »«stUchm 

R r a n v : 6, des Prova 
f'/n °Vi° Mi. ».mmyttn .md I'mc. « -
w«.» M ° - Iim ° v ' », 
Ha.,i>inr-Nors von R->g- ^ ' 

Ptui. um deren Schenswürvlg-

n i ̂ bearükt und vom Professor 'Dr. -Y r a 
?ä n i « du.ch dik -'Mlne-' M..mc g°-

W d-r P°."«r» Mi. B°. 
^s-i^'.na in das «Dominlkancrttoster, w^-
lewit °bm «»I-um neu m.,«rgcb«ach. 
wird, NN» wurden »»w Konl'^mawr ^ r a 
b a r und Tirel.» P ' k ° durch w-

adaptierten Säle gcle'ict. .> ch ^ 
Bc^'uckc Oberpettmi vwr^e 

I>ohen Gäste vom Vürgermei ter B r e n -
? i ö bewirtet, worauf sie mit Automobilen 
nach Roaassa Elatina zuruc^kchrten. 

Ter P-atriarch m^d die ukivigen 5^?^rs6)a -
ten waren voN dc- 5obe^ über d^e ^cHen.-
wi^rdigftiten, die ihn^n b'e Nemc l^^er 
äui^-'n'l interessante '^tadt b-t. .^v.bes^ 
derc inn^te do^ neue Museum mit den 
^01- kurzem entde6tcn FreSken und den lierr 
lichen 3tuckö im :»fettorium ->1,10'., t'^sen 
Tindru-k ouf die 

p. ^«brplankonserenz. ^ür Montaq, den 
d. ist i'n kiesiqen K'aAistr^t eine !^on« 

f-ronz von Interessenten sowie Vertretern 
>n^ Behörden ,m>' Wirtichnft.ikorvo?otio. 
nl'N 51^«'''^" l'ondt'runn ^er bestedenden Li 
s?nf'asmsiisl''0'-dniinq einl'i'r'ifen. Zwccf der 

ist. s.,.f den fowveteiten 
di^rden d?n ?>c.^s'i-fniikcn unserer l^eqend 

.?;,ss?.^.ft!-7kin>^un^s'n nnzur?' 
ok'n. 

r, kwe „rue Äutobu^linic. Wie in l^r-
fahrunq o.e!"'u1^t werden fi-nnte, l!.?t der 

Proleftih'.: der n-uen 'A". 
tobu ^l.inie ^rapina—Zaiirk —Ptuj -Z^tale 

—^lotina. .-'^rcpina für den 1k». d. ange­
ordnet. ?^''e 1?ntern?lim'iua lieqt, wie de-
r?it^ seinerzeit erwnhnt. in den 'fänden 
cine> ,'^sl.zrl'bc'r llnternehw??^-. 

p. Der hiesig« Eotolverem feiert Heuer 
d?-. Iul'ilöum seines zwanzigjährix^en Be-
swndes. ?li?it der Feier wird auck» die (i'r-
ö'fmmg d^'ö neuen Turnpla^es im Vi)!?''-
aarten verbunden sein. 'T'er Plah wurde in 
den beiden letzten ?)>onoten nollständi«? ge­
ebnet und bat eine Seitenlänge von (X) M<-
ter. Tie temnische«i Arbeiten liegen in den 
dewübrten .^'^änden der Ingenieure -Oswald 
vnd ü^e^z. Die Arbeiten sind bereits so weit 

vorgeschritten, daß Qn die Beschüttung mit 
Rsch und feinem Sand geschritten werden 
kann. Zwei Drittel dez Platzes werden für 
Turnübungen und Schauturnen verwendet 
inerden, während der Rest al4 .Kinderspiel­
platz gedacht ist. Man lifoft, den Turnplatz 
in etwa einsm Monat beendet zu haben, 
woraulf die Eröffnung im September swtt-
finden könnte. 

p. Aus den hiesige Rodintreiscn. Ptuj 
^blt bereits fünfzig Nadioabonnenten. ab-
gsseben davon, auch die Eingebung 
stark mit Apparaten versorgt ist. Infolge« 
dl'sscn denkt m^iu an die Gründung eines 
??adioklub5, die demnächst bereits vollzoge­
ne Tatsache sein wird. Ta in Nalde die 
große Sendestation in DonlZale bei Ljublja-
am d^m Vcrkel)r übergeben wir!^. ist eine 
noch stärkere Verbreitung der N'a^ioappara-
te zu erwarten. 

p. Par??onzert. Am ko-nrineirden Sonntag 
lsi-ndet von ll bis 12 Il^r im Stadtpark 
ein ^Vromenadekon^zert statt. 

p. D«r Polizcibericht der vergangene» 
Woche weist 1.'^, Anzeigen wegen Uebertre-
tung der Stnastenpolizeiordming, fünif?^er-
lnftanzeigen, drei Anzeigen wegen Polizei­
widrigen Verhaltens, vier <^ewerbeübertrc-
tungen, je zwei Anzeigen von Tiebstalhl n. 
körperlicher Beschädigung, zwei UnfallSan« 
zeigen, sc-wie eine Anzerge wegen lieber^ 
tretung der Badevorschriften und Trunken­
heit m>k'. Die Poli^^i nahm auch ^wei Ver-
lnktrierungen vor. 

p. Stadtkmo. Samstag und Sonntag 
geht der Prachtfilm „Weib, ergebe dich!" 
ein Drama au-? der Kriegszeit, mit Ivan 
s?'oH>juhin in d^r ?^uvtrosle über die ?ein 
NVlNd 

Sport 
: Im Radio Wien spricht am kommenden 

Diens-tag abend der Schwimmeister Mar« 
berger über „Das Schwimmen im Dienjste 
der Jugenderziehung". 
: Zwei neue Weltrekorde. In Utrecht 

ichwcvmm Frl. Baron Ä)Y Meter Brust in 
.'^.1 s,?. Aus Amerika wird ein neuer Welt^-
lekord von .'»kojac gemeldet, der ?>ard 
in schwamm. 

: <>in Tennislanderkampf Oesterreich ge­
gen den Deutschen TenniSverband der Tsche 
choslawakei gebt von beute bis Scrmi^tag in 
Karlsbad nor sich. Oesterreich ist durch die 
D-avis-Cup-Spieler Artens, Matejka und 
Tr. .^einfeld repräsentiert; für den Deut-
'sche^: TenniWerband der Tschechoslowakei 
spielen Menzel, Sojka und Bertraud. 

: Das beste Ergebnis der portugisischen 
leichtk'thletischen Meisterschaften brachte der 
1M^Meter^?auf, den Pascoal d' Alml'ido in 
W.8 Sekunden gewann. 
: Bei den französischen TenmSprofefsio. 

nalmeisterschaften, die in Deauville zur AuS 
tragung gelangten, siegte Najuch (Deutsch« 
land) gegen Nurke (England) st:?, tt:1, tt:1; 
Richter gegen ??egrr» i^:?, 6:? und Bnr-

Reue Sportmoden 

Nn weißer Sportmantel in Korbfleht-
Muster mit großen Tüschen, die in lsuch^sen 
den Farben bestickt sind. Dazu ein wlZißer 
Ledergürtel. 

Ein praktisches.und zugleich dez^nt'^s-Ten« 
niskostüm, -ifk nLnording"? be« 
vorzugt wird: Plu5-Aours und Lw.'at?:.' 

ke gegen Maximoff 6:1, 6:1, 6:0. In der 
Entscheidung stehen Najuch, Nichter, Burkc 
mid >der Sipanicr Plaa. 

: Reue Weltrekorde in Amerika. Bei den 
Ausscheidungskämpfcn der amerikanischen 
Olympiamannschaft im Harvard-Stadion 
verbesserte Lloyd H a h n den Weltrekord 
Peltzers über 800 ?)?eter von 1:51,S auf 
1:51,4. Einen weiteren Weltrekord erzielte 
der Student der l^eorgia-Universität Hamm 
im Weitsprung unt 7.sl1 Metern. 
: Die besten Ergebnisse der norwegischen 

Ausschcidlmgskämpfe in Oslo waren: ?t>och-
sprung: 7.^1 Meter. — 800 Meter: Strand 
1:56,0. — Speerwerfen: Sunde <^2.5^ Me­
ter. ^ Dreisprung: Fredriksen l-t.4.? Me­
ter. — Disku-^we^ifen: Tranden ^2.56 Me­
ter. 

: Slavia schlägt Sparta 1:0. Das Pra­
ger Pokalfinalespie^ endete gestern mit ei­
nem i^berraschenden Sieg ^der Slavia<Mann 
schc 

: Arne Borg, der gegenwärtig mit einer 
?lnzalil schwedischer Schwimmer eine Tour­
nee durch Norwegen absolviert, schwamm 
in Oslo 100 Meter Freistil in 1:02. 

: Dundee bleibt Box-Weltmeister. Der 
Boxkampf un: die Weltmeisterschaft im 
We.ltgewicht zwischen dem Amerikaner Diln-
dee und dem Spanier Martinez endete in 
der achten Runde mit einem Sieg des über­
legenen A-merikaners. 
: Den Weltrekord im Kugelstotzen ver­

besserte Frl. .'heublein bei den westdeutsck>2n 
Frauenmeisters6?asten in Düsseldorf auf 

11.86 Meter, ^^m Speerwerfen stellte Frl. 
Schuhmann außer .Konkurrenz mit 37.85 
Metern ebenfalls eine neue. Weltbestleistung 
auf...Im Hochsprung verbesserte Frl. Rotte 
den deutschen Rekord auf 1.5^ Mtex^ 

Radio 
SawKtag, 14. Juli. 

W i e n  ( G . r  a  z ) ,  1 8 . 2 0  U h r :  S o n a t e n «  
abend. — 20.0i): Wl?eatle!is Schauspiel 
„Der letzte Schleier". Ans6?liesiend.Tanz« 
musik. P r e ß lb u r g 18.15: Konzert. 
— 10.15: Prager Sendlnui. — 22.25z 
Brünner Sendung. —Zag r e b 15.30; 
Nachmittagskonzert. — 20.^^5: Heiteret 
Abend. 22: Tanzmusik. P r a g 13: 
Deutsche Sendung. — 19.15:. HLfteret 
Abend. — 21: ?lus französischen L^Mn.^ 
22.25: Brünner Sendung. — D a v e n« 
t r y 21.?;5: Stanl-'y Hol^H „Something 
in the Air". — 22.35: Tanzmusik. — 
S t u t t g a r t 18.15: (V,etstliche Gesänge 
au!? dem Elsaß. — 20: UeSertragung au^Z 
Baden-Baden: .^^ammermusik. Anschlieszend 
Fun?brettl. Sodann Tanzmusik. ^ 
F r a n k f u r t 10: StenozraHhie. — 20: 
Uebertragung aus Btiden-Vaden: Kammer­
musik. Anschließend Tanzmusik. — Brünn 
18.10: Deutsche Sendung. —19: Franzis-
sische Kompositionen. — 20: Daö ^'>esischs 
Drama „Der Glücksschlei?r". — 21.20 und 
2 2 . . ^ ^ ^ :  A u ^ i s ! < ' l l u n g s k o n 5 e r t .  —  B e r l i n  

Die Sefchichte de« Vrote-

»anttsm«« M Martbor 

Von Vr. Vl. ?' r s V n e r» ĵ arldor. 

Erzherzog Karl versuchte seine Nachgie-
biykeit gegenüber den Protestvntsn mit al­
len ihm zur Verfügung stehenden Mitteln 
wisder gutzumachen, insbesonders da ihm 
Papst Nregor Xll7. (1572^1585) mit dem 
Breve vom 7. Mai 1578 deshalb schwere 
Vorwürfe inochte (s. Stelermärkische Ge« 
schich^Sblätter I. S. 71—73) und ihn auch 
andere katholische Kreise, insbesondere seine 
streng katholische Gattin Erzherzogin Ma­
ria dazu aufforderten. Im Okto^r 1579 
fand in München eine Art Fürstenkongreß 
statt, an dem außer Erzherzog Karl noch 
ErzherWg Ferdinand von Tirol und Her­
zog Wi^lm von Baiern teilnahmen und 
wo Mi^ und Wege beraten wurden, wie 
die l^^egenresormation in Inneri^sterr«ich 
int Werk zu setzen sei. iIlwof S 62 ff.1. 
Echan vorher — im Jahre I.>70 — berief 
Karl auf Anraten seiner geistlichen Wür­
denträger noch Graz mehrere Mitglieder 
des kurz vorher gegründeten '^suitenor-
dens, denen später noch weitere OrdenSmit« 
glieder folgten und die sich als beste Stüt­
ze« der Gegenreformation erwiesen. Sic 
grs«dv»ev hter ein Gymnasium, welche« 

vom Erzherzog auss reichste dotiert wurde> 
und bereits im Jahre 1578 den Charakter 
einer Hochschule hatte. Im Jahre 1586 
wurde das Gymnasium mit päpsMcher Be­
willigung zur Universität erhoben, aus­
drücklich — wie es in der Stiftung4urkunde 
heißt ^ „um die katholische, von Vorfah­
ren ererbte Religion, dort wo sie noch blü­
he, unversehrt zu bewahren und wo sie ver­
fallen sei, auf dieseni Wege wieder herzu­
stellen" szitiert nach Schuster). Außerdem 
wirkten die Jesuiten auch als Missionäre. 
Sie kcunen m^ch, da viele von ihnen der 
ffo^nenischen Sprache mächtig waren, in un­
sere Gegenden, wie z. B. im Jahre 1589 
P. Michael Eaxdonäus nach Ptuj, wo 
er 16 Protestanten in den Schoß der .'il^r-
che aufnahnl. Da d'e .^auptwaffe der Pro­
testanten die in Bottösprachen übersetzte 
Bibel war — sie wurde bekanntlich in die­
ser Aeit von PrimusTrubar und 
GeorgDalmatin auch inS Slowe­
nische iiieersetzt —, schrieb Leonhard P a-
ch e n e k e r im Jahre 1574 sein 
pencjiuni Catl,eci5,ni in Selsuonics !jn-
xiig«, das daH erste katlwlische slowenische 
Buch ist und sicherlich auch in unseren Ge­
genden Verbreitung fand. 

Andere Jesuiten veroffentNchten scharfe 
Polemische Schrift«i gegen die Proteswn, 
ten wie z. B. Sigisinund E r n b 0 f e r 
seinen „deinen und rainen Zdathechismus" 

und den „Evangelischen Wetter Han". Dar­
aufhin antworteten auch die Protestanten 
— wie z. V. der Tübinger Profefsor Jakob 
Heerbrand — mit denselben, der da­
maligen .^)eit entsprechenden drastischen Mit­
teln. Eine weitere wichtige Waffe für die 
Bekämpfung des Protestantismus war die 
im Jahre l!>80 von Papst Grgor Xlll. in 
Graz errichtete päpstliche Nuntiatur, die 
hier bis zum I-ahre 16S2 blieb, worauf sie 
nach Wien übersiedelte. Noch im selben Jah­
re 1ti22. blieb, wovauf sie noch Wienrdgov 
re 1580 gbot Erzher^.og .^arl, daß in all^'n 
seinen Stä^ten^ Märkten u. s. w. nur „die 
tnahre katholische Religion geübt werden 
soll und daß man gegen dieselbe nichts vor 
nehmen dürfe". Ein Ichr später wurden 
in 12.000 protestantische Bücher ver-
br<mnt. In den lßolgenden Jahren erschie­
nen trotz allen Gegenvovstellungen der Pro­
testanten und tro^ ilhrer (besuche an verschie 
dene protestantische Ftivsten um Bevinitt-
lung noch uiel?rere stienge Vorschriften be­
züglich der Äirchcn^ncht und gegen die Leh­
re Luthers, so d-aß man schon damals be­
fürchtete, der Londosifiirst werde durch ein 
Dekret dt^m Protestanti^nms im Lande ein 
völliges Ende bereiten. (Ilwof S. 01.) 

Am 10. Juli 1590 starb in Graz — kaum 
50 Jahre alt — Erzherzog Karl. Sein Tod 
hatte eine kurze Unterlireckmng der bereits 
eingeleiteten Gegenreformation zur Folg:. 
Hein Tohn und Nachfolger Erzherzog Fer­

dinand war nämlich damals kaum zwc>lf 
Jahre alt und befand sich in Ingolstadt, 
wo er von den dortigen Jesuiten in streng 
l^^tholischem Geiste erzogen wurde. Zu­
nächst übernahm die Witwe Maria die Re­
gierung dt'r d^ci Läi>d-.'r. Später verwalte­
ten die Länder bis zur Volljährigkeit des 
neuen Landesfürsten in seinem Namen zu­
nächst (bis September 1503) der Erzherzog 
Ernst, später (bis zum Jahre 1506) der Erz 
Herzog Maximilian, (^'»erade zu dieser Zeit 
_ besonders in den Iahreu 1502, 1593 
und 1504 — beunruhigten die Türken die 
Grenzen unseres Vaterlandes so sehr, daß 
siö) sogar die Bewohner von Graz und an­
deren Städten zur Flucht rüsteten. Unter 
diesen Vers)ältn!ssen war ai, eine wirksame 
Bekämpfung des Protestantisnras nicht zu 
denken; ja die protestantischen Landstnnde 
setzten damals (1591) sogar durch, daß der 
Proteistant Siegunmd Freiherr v. Herber-
stein mit der Würde des Landeshauptman­
nes von Steiermark bekleidet wurde. An­
fang? März 1.^»?^5 kam Erzherzog Ferdi­
nand der Zweite aus Ingolstadt noch Mraz 
und übenlahm im Sommer 1506 nach er­
reichter Volljährigkeit die Negicrung. Da­
mit l'egaun die eigentliche Gegenreforma-
ton, die wir im nächsten Kapitel behandeln 
wollen ̂ 



SamGtag, ven tt. Iurt. 
?.'?arouriM Zettuns, Nr. lyi. 

2l)L0: Bronne» und Br<mns Hörspiel 
»Halbzeit 1:1". — 22.30: Aus Operetten. 
—  M a i l a n d  2 0 . 3 5 :  K o n z e r t .  2 3 :  
Tanzmusik. — Budapest 19.45: Mar-
ton-Huszkas Opetette »Lily baonö". — 
22.45: Tanzmusik. — W a r s ch a u 20.15: 
Französische Wtusik. — 22.30: Tanzmusik. 
—  P a r i s - E i f f e l  2 0 . 3 0 :  K o n z e r t .  

SM GchlMen 
des Kaiser» 

P a r i s, im Juli. 
Die Pariser „Revue des Deux-Mondes" 

veröffentlicht eben ein Dokument, dessen 
menschliches Interesse nicht minder groß ist 
als das historische: handelt es sich doch um 
die Gespräche, die während der vierzehn­
tägigen, rasenden Schlittenfahrt durch ganz 
Europa Kaiftr Napoleon mit seinem ein­
zigen Gefährten, dem General Caulain-
court fiihrte, und die, von diesem - selber 
aufgezeichnet, bis jetzt sozusagen gänzlich 
unbekannt geblieben sind, Manuskript 
blieb nämlich in den Familienarchiven der 
Caulaincourt verborgen und wird von dem 
gegenwärtigen Träger dieses großen Na­
mens heute erst dem Herzog de la Force, 
Mitglied der französischen Akademie, zur 
Veröffentlichung mitgeteilt. 
In der armseligen, klappernden Kiste, in 

die der eisige Dezemberwind von allen 
Seiten eindrang, saßen eng aneinander-
gepreßt zjwei peltverhüllte Männer. Bei 
den Poststationen, wo in aller Hast die 
Pferde gewechselt wurden, grüßte man vol­
ler Ehrfurcht den größeren d<r beiden Rei­
senden; denn man erkannte in ihm keinen 
geringeren als den General de Caulain­
court, Herzog von Binzenza, ersten Stall-
Meister des Kaisers Napoleon. Um den klei­
n e r e n ,  e i n e n  B a r o n  v o n  B a y n e v a l ,  
kümmerte sich niemand; er war sehr blaß, 
sprach nicht ein Wort, machte überhaupt 
einen jämmerlichen Eindruck. Nur ein ein­
ziges Mal, es war an der nächsten Station 
hinter Dresden, gab es einen kleinen Auf­
ruhr: der Postmeister schwur hoch und 
teuer, in dem blassen Baron den Kaiser 
erkannt zu haben. Aber es wußte ja nie­
mand, was in Rußland vorgegangen lvar; 
siegreich war Napoleon an der Spitze der 
europäischen Armeen in Moskau eingezo­
gen, und keiner zweifelte daran, daß der 
Friede in St. Petersburg geschlossen wür­
de . .  .  

„Niemand kann sich rühmen, mit dem 
Kaiser solange allein gewesen zu sein wie 
Sie, Coulaincourt; nicht einmal die Kaise­
rin Es war das einzige, humoristisch 
klingende Wort, das während der Atvei-
wöchentlichen Fahrt über Napoleons kippen 
kam. Die russisch Katastrophe schien ihn 
im Uebrigen wenig zu beunruhigen; er 
betrachtete sie eher als einen „Ring des 
Polykrates", ein Opfer, das der neidischen 
Gottheit gebracht würde; nachher müßte 
das Glück umso größer sein. Mes hänge 
davon ab, ob er jetzt das „Wettrennen mit 
dem Schicksal" gewinne: befinde er sich vor 
seiner Niederlage in den TuUerien, gelinge 
es ihm, die Unglücksmeldungen zu über­
holen, so könne ihn keine Macht der Erde 
niederschlagen . . . „Ich muß da sein, ehe 
einer auch daran denkt, mich zu verraten. 
Meine Kohorten bilden eine Armee von 
mehr als 100.000 Mann; gut ausgebildete 
Soldaten, von kriegStüchtigen Offizieren 
befehligt. Ich habv Waffen, ich habe Geld; 
innerhalb drei Monaten stehen 500.000 
Mann am Rhein. Allerdings wird die 
Ausbildung der Kavallerie längere Zeit in 
Anspruch nehmen; doch bringt man mit 
Gold alles fertig, und solches liegt in den 
ttellern der Tuilerien . . 

Stundenlang träumt« so der Kaiser laut 
vor sich hin; seine geheimsten Pläne, Hoff­
nungen, Wünsche gl^ er rückhaltslos preis. 
Wenig Befürch^ngen nur: noch glaubte 
Napoleon an seinen Stern. Eine gewaltige 
Zukunft erstand vor seinem geistigen Aug-: 
er natürlich deren Z^umeister. Im Uebri­
gen gab er zu, daß der Kampf gegen Ruß­
land ein Fehler gewesen sei; es klang in 
seinen politischen Ausführungen etwas wie 
Bismarcksche Ansichten durch. Wie überall, 
so ttage auch hier England ganz allein 
die Schuld. Dieses Volk von Krämern und 
Seefahrern sei sein einziger Feind, der 
Feind jeder großen Festlandsmacht. Mit 

Zaren zusammen hätte er gegen In­

dien ziehen sollen; der alte ägyptische 
Traum erwachte von Neuem. Es sei im 
Grunde noch nichts verloren: nur ein we­
nig Zeit und diese ließe sich wieder ein­
holen. Er fühle sich noch jung, und die 
Frucht seines Alters sollte der ungestörte 
Weltfriede sein. „Weichs Glück für mich, 
wenn ich mich dann endlich von meiner 
gutmütigen Seite zeigen darf! Wenn die 
straffe Strenge nachläßt, die eiserne Faust 
weich wird wie eine Kinderhand! „Als 
Spaziergänger werde ich alle Teile meines 
ReicZ^s besuchen, darin verweilen, deren 
Sorgen und Bedürsnisse studieren; ich wer­
de gewaltige Arbeiten zum Wohle meiner 
Untertanen ausführen lassen und ein gro­
ßes Denkmal für alle Opfer der Revolution 
und der Kriege errichten . . Das Bild 
des Preußenkönigs Friedrich steigt hier auf: 
die Kriege waren nur etwas länger und 
blutiger gewesen, dafür auch werden die 
Segnungen des Friedens umso wohltäti. 
ger sein. „Ich mach mich böser als ich bin; 
den Franzosen besonders fehlt der Ernst, 
und unerbittliche Strenge imponiert ihnen; 
dann essen sie aus der Hand. Meine Festig­
keit gilt für Gefühllosigkeit; aber auch ich 
bin ein Mensch und habe ein Herz, aller­
dings das Herz eines Herrschers: die Trä­
nen einer Herzogin vermögen mich nicht 
zu rühren, wohl aber die Leiden der Völ-
ker. ^ch will deren Glück: die Franzosen 
werden glücklich sein. Lebe ich noch zehn 
Jahre, so wird überall Wohlstand herr­
schen . . . "  

Man hatte die silddeutschen Bundes­
genossen verlassen, befand sich in preußi­
schen Landen. Napoleon wurde von Plötz­
licher Unrus)e ergriffen: über die Gefühle 
des Volkes, das er so sehr erniedrigt, konn­
te sich sein Psychologischer Scharfsinn nicht 
täuschen. „Wenn man uns hier festhielte! 
Man würde uns als iiriegsgefangene be­
trachten wie Franz den Ersten (nach der 
Schlacht bei Pavia).> Preus;en würde seine 
Millionen zurückfordern, vielleicht nnt noch 
anderen dazu." 

„Sire, wenn Preußen diesen Schlag 
wagte — so billig würden wir nicht los­
kommen!" 

„Sie haben wohl Recht: sie fürchten mich 
zu sehr, sie würden mich behalten." 

„Es ist sehr wahrscheinlich, Sire!" 
„Sie würden meine Flucht oder schreck­

liche Repressalien fürchten und mich den 
Engländern ausliefern!" 

„Sehr wohl möglich!" 
„Denken S-ie sich nur: Wir beide in 

einem EisenkSfig, auf einem öffentlichen 
Platze Londons ausgestellt! Wie unglück­
liche Neger, die man in Honig taucht, da' 
mit die Insekten sie fressen , . 

Napoleon lachte laut auf, aber es klang 
Caulaincourt nicht natürlich. Eine Ahnung 
seines Schicksals blitzte wohl in der lebhaf­
ten Phantasie des .?kaisers auf. Zum ersten­
mal zeigte sich das blasse Gespenst von 
Sankt Helena ., . 

Dr. A. P. 

Die Lagreber Börse im 
ersten Halbjahr 1928 

Z a g r e b, im Juli. 
Im ersten Halbjahr 1V28 hat sich der 

Verkehr auf der Zagreber Bärse in gtin-
stiiger Weise entwickelt. Im Gesamtumsatz 
ist gegen das erste Halbjahr 1927 zwar ein 
leichter Rückgang zu verzeichnen, der jedoch 
kaum merklich ins Gewicht fällt, da sich der 
Rückgang hauptsächlich auf den Devisenver-
köhr-bezicht und bekanntlich das Jahr 1927 
ein schlechtes Erntejahr war und dement­
sprechend auch das ^visongeschäft unter 
den Auswirkungen zu leiden hatte. Hinge­
gen ist im Effektenverkshr ein erfreulicher 
Fortschritt zu verzeichnen. 

Der Gesamtverkehr helief sich 1928 auf 
16d9 gegen 1785.1 Millionen Änar im er­
sten Halbjahr 19S7. Hievon entfielen auf die 
einzelnen Kategorien in Millionen Dinar: 
Staatswerte im Jahre 1928 176.1 gegen­
über 103.5 im Jahre 1927, Pfandbriefe 
24.500, 21.750, Ba«kwerte 15.3, 13L, In­
dustrie» und Handelswerte 8.2 12.2, Optio­
nen 44.534, V, Devisen 1456.6, 1636.1, Va-
luten 2.7, 9.9. 

Wie der vorstehenden Aufstellung zu ent­
nehmen ist, ze^t in erster Linie der Ber­
kehr in Staatswerten eine nicht unbedeu­
tende Zunahme. Gleicherweise waren auch 
Bankwerte etwas flotter gehandelt, woge­
gen in Handels- und Jndustriewerten ein 
leichter Rückgang zu verzeichnen ist. Das 
Devisen- und Valutengeschäft weist, wie be­
reits vorerwähnt, einen schärferen Rück­
gang auf. 

Was nun die allgemeine Lage anbelangt, 
s o  i s t  a u i f  d e m  B a n k a k t i e n m a r k t  
die im ersten Halbjahr 1928 zu verzeichnen­
de leichtere Placierungsmöglichkeit dieser 
Papiere hervorzuheben, was auf ein wie-
derklchrendes Interesse deS anlagesuchenden 
Publikums für Bankwerte im allgemeinen 
zu werten ist. Die Dividenden der einzel­
nen Banken waren in diesem Jcchre nie­
driger gehalten, doch lagen sie immerhin 
noch über dem Niveau des Einlagenzins­
satzes und können durchschnittlich mit 
bemessen werden. In den früheren Bankwer 
ten, wie Erste Kroatische, Serbische, Laiba­
cher Kredit, HyPotheVarbank, LandeS^ank 
ilÄlvajovo u. a., ist knapp nach dem Kupon­
abschlag und dem hiemit verbundenen Kurs 
abschlag eine aussteigende Kurstendenz zu 
vernlerken. die den meisten führenden Pa­
pieren den gm,zen Dividendenabschlag wie-
dcrmn iim j^rse hereinbrackilte. 

J n J n d u s t r i e w e r t e n  w a r  d e r  
Verkchr hauptsächlich auf die Arbitragewer­
te beschränkt. In den Kursen der einzelnen 
Papiere traten keine beinerkenswerten 
Schwankungen ein, ausgenomme«! Broder 
Waggon, die in Verbindung mit der be­
kannten Transaktion nennenswerte Kurs-t 

steigerungen einheimsen konnten, ferner 
Drava, die nach durchgeführter Valorisie­
rung und Verteilung von Gratisaktien eine 
Kurssenkuiig von 555—560 im ersten Quar­
tal auif 380—385 im zweiten Quartal er­
fuhren. Schilffahrtswerte lagen ziemlich fest 
und konnten im ersten Halbjahr Kursge­
winne ausweisen. Hingegen lagen Zucker­
werte vernachlässigt, Hol^^werte wurden im 
Zusamenhang mit. der giiinstigen Konjunk­
turentwicklung in diesem Wirtschaftszweig 
fest bewertet. 
In S t a a t s w e r t e n waren wie­

der Kriegsentschadigungsrente stark gehan­
delt und erfuhren, in Verbindung mit den 
Anleiheverhandlungen nicht unbedeutende 
Mrs^teigerungen. Die Spekulation enga­
gierte sich in diesem Papier mit bedeuten­
den Posten. Auch Jnvestitionsanleihe und 
Agrarschuldvüschreibungen waren ziemlich 
lebhaft gehandelt und fest bewertet. 

Aui? dem Devisenmarkte traten 
keine bemerkenswerten Kursänderungen ein. 
Soweit Kursverschreibungen bei ein.^elnen 
Devisen zu verzeichnen sind, hielte« sich die­
selben im Rahmen der internationalen Be­
wertung dieser Devisen. Die Nationalbank 
war ebenso wie im ersten Quartal auch im 
zweiten Viertel der Hauptversorger des De­
visenmarktes, da nur in einzelnen Devisen 
wie Newyork und Mailand, genügend, in 
den Devisen Wien, Prag und London in 
kleineren Posten Privatware aufkam. Die 
Devisenpolitik der Nationalbank erfuhr im 
ersten Halbjahr 1928 keine Aenderung. Im 

allgemeinen wurde die Relativ» zum Cchwei 
zer Franken bei zum 
bei 277 geHallen. Tie zuul .^nibiahroultlinl? 
eingetretene leichte d.'s Tniarkur-
ses ist eine Folge der int''rnationalen ?sc-
stigkeit der Devise Zürich. 

Der Geldmarkt wär iiu ers:cR Hal^ 
jähr 1928 weiter slüssig. Tro<'.dein beobach. 
teten die Banken große Zuri":ck:n!tt;,1g' ici 
der Gewährung von langfristigen Krediten 
und beschränkten sich in der Hauptsache nur 
auf kursfristlge, rasch liquidierbcire Enga­
gements. Der Zinssatz blieb lunierändert!'Zu 
vermerken ist, daß der Allgemeine. Jugosla­
wische Bankverein in Zagreb als erste grö­
ßere Transaktion der Ltadt Zcrgreb ein.'n 
offenen Kredit in der Höbe von Dol 
lar zu 8?Z eingeräunlt hat. Das Angebot 
des Allgemeinen Ingoslawischen Bank'^ier-
eins wurde von ^r Stadtgemeinde glatt 
angenommen, während ein zweites Angebot 
der Ekskompte- und Hypothekarbank, wel­
ches einen Wechselkredit anbot, nicht in Be­
tracht gezogen wurde. 

Wagenansordtmng M 
die Auöfuftrsaison 

Nach den bisherigen Saatenstandsberich­
ten kann erivartet werden, daß von -der 
zweiten Augusthälfte an auf allen jugo­
slawischen Bahnen ein lebhafter Export», 
verkehr einsehen wird. Tie Warenmengen, 
insbesondere Feldfrüchte, aber auch Holz 
und Kohle, die in dieser Zeit mit der Bahn' 
abgefertigt werden, übersteigen weit dis 
Kapazität unseres Wagenparks. 

DeshalH ist es nötig, daß alle größeren 
Firmen, die im Besitze von Auslandsbe-
stelljungen, insbesondere für SchifWadun-. 
gen sind, die nötige Anzahl von Waggons 
rechtzeitig anfordern und sicherstellen. 
Die Handelskammer in Ljnbljana begann 
zu diesen: BeHufe Anmeldungen grösjerer 
Transporte entgegenzunehnien, die in 
ihrem Wirkungsbereich im heuri-gen .?^erbst 
zu effektuieren fein werden. Tie erhaltenen 
Daten wird die Kammer sodann im 5-rnns 
eines diesbezüglichen Einvernehmens nnt 
der Wagendirigiernng der Bahnverwaltung 
zustellen, um den Interessenten die nötigen 
Waggons, nach Möglichkeit auch die ange­
forderten W.^engattungen, in den einzel­
nen Stationen sicherzus^llen. 

Zu diesem Zi»l>ecke fordert die .?^andels«, 
Geiverbe- und Jndttstri?'?aunncr in Ls-nb-
ljana alle Interessenten auf, ihr unverz'üg-' 
lich mitznteilen: 1. Angaben über die im' 
kommenden Herbst bis Jahresschluß in ein­
zelne Staaten auszuführende Varenml?n-
gen unter Anführung der (''>attung und der 
Anzahl der Wagen; 2. die Namen der Ver-> 
ladestationen; 3. die Staaten, in welche die 
Waren auszuführen sind. Aebnlichö Anga­
ben wollen a i der im Inli-md-
verkel)? in größeren Mengen zu v'^^rsenden-
den Waren gemacht werden, unl auf diese 
Weise rechtzeitig alles nötige vorkehren zu 
können, damit der verfügbare Wagenpart 
möglichst vorteilhaft aufgeteilt, der lZznlauf 
beschleunigt und Interessenten der W^aren-
transport und die Ausführung der ers/al-
tenen Aufträge okine unnötige Störungen 
rechtzeitig ermöglicht werde. 

Melfterwttte der Arcftitek««'' 

Hoj iln Piiatustjauje in Scvill«. 



Aclwng e ben l^. 

Merkt 

Wo die Menschen am 

lüngße« leben 

Die Sehnsucht des NordbcwderS mich 
dem Süden mit seiner Sonne und Warme 
läßt ihn glauben, daß die-se Gebiete auch 
besonders gesund seien, und so hat mau 
denn auch öfter gesagt, daß die Meuscheu 
in wärmeren Ländern am längsten leben. 
Dies ist aber nach den neuesten Untersu­
chungen eines englischen Gelehrten keines­
wegs der Fall. Bulgarien, wo dos Klima 
ziemlich rauh ist, hat fünfmal so viel Hnn« 
dertiahrige als das sehr viel ärmere Grie­
chenland, und in T^tschland werden die 
Menschen älter als in Frankreich. Die 
Schweiz, die doch der Erholungsort ganz 

Uropas rst^ Hot merkwürdigerweise nur ein 
»halbes Dutzend Hundertjährige. In Skau-
^dinavien findet man sehr wenig Leute, die 
100 Jahre alt werden, Spanien aber nennt 
mindestens 400 Leute über 100 Jahre sein 
eigen, wie kürzlich festgestellt wurde, als 

"Pensionen für die ältesten Bewohner ail?-
gesetzt wurden. Man entdeckte dabei in Va­
lencia einen Maurer, der Jahre alt sein 
soll und dann der älteste Mensch Europas 
lväre. In Spanien befindet sich auch der 
Ort, der Anspruch auf den gesündesten 
Europas erhebt. Es ist daS Dorf Cobena. 
Hier ist innerhalb von acht Jahren nicht 
ein einziger Todesfall vorgekommen. Der 
Totengräber ist längst ausgewandert, und 
auch der Arzt hat den Staub dieses Ortes 
von seinen Füßen geschüttelt, wo es fast 
nichts für ihn zu tun gibt. Als der gesün­
deste Fleck Frankreichs gilt das Oertchen 
Aumone; hier wohnen nur 50 Menschen, 

aber 20 von ihnen sind 80 Jahre und älter. 
Als das gesündeste Dorf auf den britischen 
Inseln wird die .?>albinsel Portland ge­
nannt. Das Durchschnittsalter der Perso­
nen, die dort in den letzten Jahren begra« 
ben wurden, beträgt 31 Jahre. Die Bewoh­
ner von Portland sollen von den alten PH5 
niziern herstammen und sind nicht nur die 
gesündesten, sondern auch die größten Men­
schen Englands. In Irland leben die Men­
schen länger als in England. Den Sonnen­
scheinrekord der Welt hält Denver in Co­
lorado, wo nur an neun Tagen des Jahres 
der .'^^immel bewölkt ist. Diese Lichtmenge 
macht in Verbindung mit der trockenen Ge-
birgsluft und den kühlen Nächten den Ort 
zu eineui der gesündesten der Welt. Ein 
ideales Klima ha^k-en auch verschiedene In­
seln im Stillen Ozean, und hier hält die 
Pitcairn-Jnsel einen besonderen Rekord; 
sie ist nämlich die einzige dichter bewohnte 

Stelle der Erde, auf der angeblich noch nie 
ein Fall von Krebs vorgekommen ist. 

 ̂ 13.lM Francs ins Waffer geworfen. 
Die französische Polizei verhaftete eine 
junge Frau, als sie auf der Aisnebrücke in 
St. Menehould ans einem eleganten Auto­
mobil stieg und biindelnvise Banknoten 
von fünf und zehn Francs Ins Milser 
warf. IS.sXX) Francs wurden von Passan-
/en wieder aus dem Wasser gefischt. Die 
Frau hat jede Erklärung i'rber ihr Gebaren 
verweigert. Ihre Identität ist noch nicht 
festgestellt. 

Die ^Moedvjier 

tat» »N jede« Taae abo« 
aiert werbm 

Kleiner /^nreiqer 
VerfchieSenes 

Photoapparate in allen For-
maten, Optiken und Preisla­
gen auf Abzahlung. Platten u. 
Papiere aller Weltmarken, in 
allen Formaten, immer frisch. 
Photomeyer, Gosposka ulica. 

3018 

Die seit 21 Jahren bekannten 
Lancjn » Kapfew werden mit 
bestem Erfolge verwendet bei 
Leiden der Harnwege, eitrigem 
Aussluß. weißem Fluß der 
Frauen. In allen Apotheken 
die Schachtel zu Din 2b. Post­
versand: Apotheke Bwm, Tu-
botica. 504« 

Treibriemen Mr Dreschmaschi­
nen, Sägen, Mühlen usw. in 
allen Breiten stets am Lager b. 
Ivan K r a v o s, Aleksan-dro-
va cesta 13. 77Stt 

! k t ! 
g« R«vameMetten werden Uh­
ren - und Goldwaren-Repara-
turen bestens und raschest bei 
M. Sc Sohn, ^ma. 
cher, GvspoSfa ulica IS, aus-
gefvhrt. 494k 

t I k k 

Z!va««m 

ViafavtiMchiml mit schönem 
Obst- und Venutsegarten, alles 
in gutem Zustand, ist preiswür 
dig zu verkaufen. Anfr. KubLe 
va ulica Aa, Melje. «483 

Villa sowie SinfamiKenhanS 
ttlltg. Besitz bei Marbor mit 
schönem Haus 135.000 Dinar. 
WiMtäteicharo M«i» 

doe, Sosposta «li« >S. 
«9S 

Sehr gute Goiserer Nr. 38 sür 
Dame zu verkaufen. KoroSöeva 
24, Part. «476 

Gutes Zugpferd, Sjnhrv, samt 
Geschirr und Wagen preiswert 
verkäuflich. Unf-r. Tcheidback), 
Gosposka lll. 28. 84s^5 

Schwartlinge, Fisolenstecken, 
A'̂ faNholz und Sägespane bil­
lig zu haben. Nach Wunsck) 
wird auch zugestellt. Sägewerl 
M. Obran, Äittenbachova lili-
ca, Tel. Y4. Kj92 

Ä» v«rmi««en 

Separ. mSbl. Zimmer, Gospo­
ska ulica, mit Badezimmerbe« 
nühung, ab Ib. Juli an I od. 
2 Persmien zu vermieten. Adr. 
Veno. 8402 

Schi>nes, möbl. Zimmer, voll« 
ständ. separ. Nngang, elektr. 
Licht, im Stadtzentrum Mari­
bors, nur an einen Herrn zu 
vermieten. Anfr.: Ferd. Kauf­
mann, Spezereihandlg. ^alja 
Petra trq I. 8412 

Geschästölokal und große Werk-
stätte zu vermieten. Anfr. Bw. 

8458 

1—2 möbl. Zimmer nur an 
besseren älteren und stabilen 

Herrn zu vergeben. Sodna ul. 
ZH, Tür 6 8486 

Dreizimmerwohnung mit Kom­
fort, 1. Stork, auch filr Mode­
salon passend, Einzimmerwoh­
nung und 2 große trockene Kel­
ler, licht, auch als Werkstätte 
vermietet Beraniö, Kralja Pe­
tra trg 1. 8509 

Ä« mktm gesucht 

Ein trockene», feuerficheres Ma­
gazin wird in der Mitte der 
Stadt gesucht. Antrüge unter 
„Magazin- an die Benvalt. * 

SchSne va»vlltze, ca. 3000 m», 
hat «ch bTUa zu verikmfen 
MerSntt, PobreHe bei Awv^r. 

NW 

Pachte oder Laufe Kaf^ oder 
Gasthaus. Unter „MaMor* an 
die «erw. 8852 

SchSne va»vlltze, ca. 3000 m», 
hat «ch bTUa zu verikmfen 
MerSntt, PobreHe bei Awv^r. 

NW Leeres Zimmer mit elektrrscher 
Beleuchtung wird von selbstän­
digem, ru^gem Fräulein ge-
su^. ZMe auch für einige 
Monate im voraus. Zu-
schviPen erbeten unter „Leer* 
an die Verw. 8!>tt 

Swoier (guter Stutzfliigel) we-
gfll Ueberstvdilvng zu »^ufen 
Ulioa 1V. Oktobm, Koudelka. 

W» 

Leeres Zimmer mit elektrrscher 
Beleuchtung wird von selbstän­
digem, ru^gem Fräulein ge-
su^. ZMe auch für einige 
Monate im voraus. Zu-
schviPen erbeten unter „Leer* 
an die Verw. 8!>tt 

Fiknf schlwe VOUpniHele« Vil­
lig, zu Haiben. E. Zeßeicka, Ulica 
W. Okttea k. 8861 

Leeres Zimmer mit elektrrscher 
Beleuchtung wird von selbstän­
digem, ru^gem Fräulein ge-
su^. ZMe auch für einige 
Monate im voraus. Zu-
schviPen erbeten unter „Leer* 
an die Verw. 8!>tt 

Ein l Asch mit 
Ge^n, 1 B«^mmerwm<b, 
1 Spiegel, 1 Wqchepref^ M 
verkmifkn. Lwfr. MNnfta uli­
ca ZG». 4. 8422 

Ein l Asch mit 
Ge^n, 1 B«^mmerwm<b, 
1 Spiegel, 1 Wqchepref^ M 
verkmifkn. Lwfr. MNnfta uli­
ca ZG». 4. 8422 aonwristi», deutsch, slowenisch 

unld kroatisch spre^Ttd, slotte 
Maschiilschreilcherin, sm^ Stei­
ße. Adr. Berw. 8430 

BWgHA U« M babeo. Awsga-
be von 7—^ AoinS^ 
trg 8. 845« 

aonwristi», deutsch, slowenisch 
unld kroatisch spre^Ttd, slotte 
Maschiilschreilcherin, sm^ Stei­
ße. Adr. Berw. 8430 

BWgHA U« M babeo. Awsga-
be von 7—^ AoinS^ 
trg 8. 845« Uicht^ Tte»o<Hpistiu, Bmh» 

halt^ mit etnjähr. Praxis 
sucht sofort Stelle. Anträge u. 
„Boscheioene Ansprüche" an d. 
Berw. 8201 

Pk«^o»e« » Auto, MeichHer, ta-
deUoß, und e^ Fordlm^n, 
Ttzpe 192?, ^ vertuen. Ma-
rtbmst» tMlWlM tvoeT^, Me-
lje. k>471 

Uicht^ Tte»o<Hpistiu, Bmh» 
halt^ mit etnjähr. Praxis 
sucht sofort Stelle. Anträge u. 
„Boscheioene Ansprüche" an d. 
Berw. 8201 

Pk«^o»e« » Auto, MeichHer, ta-
deUoß, und e^ Fordlm^n, 
Ttzpe 192?, ^ vertuen. Ma-
rtbmst» tMlWlM tvoeT^, Me-
lje. k>471 Hervoeragende »auzleikrast, 

erstkkasi. jugoslawifch-deutscher 
Svrre^pondent, SV Jcchre, Ste-
»otypist, MaschiulschMi^r, sucht 
Steve. Anträge unter „Ein­
tritt sofort' an die Verw. 8474 

Stark« Strapgz « Herrrichchr' 
ttck, frch neu, preiSvertM ver­
kauf Ob bvadu 1, Sl^niea. 
von 17—« Nhr. 84W 

Hervoeragende »auzleikrast, 
erstkkasi. jugoslawifch-deutscher 
Svrre^pondent, SV Jcchre, Ste-
»otypist, MaschiulschMi^r, sucht 
Steve. Anträge unter „Ein­
tritt sofort' an die Verw. 8474 lNllhr gut erhaltenes Dumen» 

foiherad und „QlmSfremrd" zu 
verAau^n. Sdenkvoor, 'Meljska 
ceßa «. »t77 

Hervoeragende »auzleikrast, 
erstkkasi. jugoslawifch-deutscher 
Svrre^pondent, SV Jcchre, Ste-
»otypist, MaschiulschMi^r, sucht 
Steve. Anträge unter „Ein­
tritt sofort' an die Verw. 8474 lNllhr gut erhaltenes Dumen» 

foiherad und „QlmSfremrd" zu 
verAau^n. Sdenkvoor, 'Meljska 
ceßa «. »t77 

Solides ?^ä»l<i« sucht SteNc 
zu Kindern. Unter „jdinderlie-
bend" lin die Verw. 8508 

Offene Stellen 

Zählkellner oder Kellnerin sür 
Restauratiou mit Kaution so­
wie Zuträgerin für Kaffeehaus 
dringend gesucht. Uuter „Gu­
ter Posten" an die Verw. 8387 

Stubenmädchen mit guten 
Zeugnisien und angenehmem 
Aeußeren, mit Kaution wird 
ab l.'i. d. für größeres Hotel 
gesucht. Unter „Gutes Einkom­
men" an die Verw. 8389 

Aeltere Person mit einiger 
Bildung, für leichtere Haus­
arbeiten, und ältere Köchin 
gesuöit. Adr. Verw. 34S1 

Stubenmädchen mit einigen 
Nähkenntnissen wird ab!lb. Ju 
li zu kleinerer Familie bei 
Maribor gesucht. Unter „300" 
an die Verw. 8^42 

Ein besseres deutsches Mädchen 
bis 30 Jahre wird für sofort 
nach Kroatien gesucht. Gute 
Behandlung. Vorzustellen: Lup 
Sa, PlinarniSka ul. 1Z. 8b1ü 

Landwirtfchasts Stütze, in Ge-
flügel- und Tchtveinezuiht tüch 
tig, resolut und umsichtig, wel­
che mit geuügend Personal un­
ter Anleitung wirtschaften 
kann, gesucht. Mit landw. Schu 
le, unter Zy I., bevorzugt. An­
träge an M^liikger, Mllrplatz 
1, Graz. 8467 

Schlosserlehrling wird aufge­
nommen. Tattenbachova ul. 4. 

8512 

Lehrjunge mit guter Schulbil­
dung, der slowenischen u. deut­
schen Sprache mächtig, wird 
aufgenommen. Gemischtwaren­

handlung I. Posch, KoroSka ce 
sta S0. 8506 

7 

ÄS 6!s 

„^arburger 2!eitung" 

l^Onsis-^konnement 
ssmt  ^uL is I Iung  nur  

5 O!n 

Mädchen für alles, das auch 
kochen kann, wird aufgenom­
men. Anfr. Verw. 8503 

Tlickjtige Wirtschafterin für ein 
groszeZ Geschäftshaus, welche 
auch von Geflügelzucht etwaS 
versteht, mit Zeugnissen, wird 
gesucht. Airfrage K. Rabus i 
sin, Zagreb, Nikoli^eva lg. 

8514 

Zsttler und l'ape^iervr 

MMMill 
sxlkt seinen ?. ?. Kunclen 
dellsnnt. <!l»g er äleser 
Isxe adersleäelte, unä 
rvsr in die 8472 

ketaavslrs ul. 29 

suc»«»l.rek 
mit dökerer LctiuldilcjunZ, äer sloveniscken 
u. l1eut8cken Lpracke vollkommen mscdtix, 
kinäet <I»uemc1e unct xutde?gklte I^edentie-

scdSitij^nß^. ^ntrSxe mit ^nAgbe ^er 
P5sxi8u.vc>rbjläunßunter,^r8tl<la88i^e 

t-Ieute 8sm8tax, c!en 14. ^uli 
1928 tx?! 8ct»Sner ^Vitterznx: 

lirvS« vilMIlMlül 
«WWMillllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllilllllllllllll 

su8Lekükrt von äer l?ie8ij;en 

kteionnt xute Küctie. l«. >Veine Iscl^e-
Ilxl-><ßriend!er un6 kier ä I» l^ilsener. 

> vvr. 851tj NiniriN? e «I. 
r«KIreicden öe«tt:d bittet I. M. l?e,t»ul«teur. 

I iNS^rKVi 'S iK Sie in  66?'  

durgsr ^Slturig". LsZter Cr^olg! 

ic o s V WZ r 
clen vor^üFlic^ken 

kmmvntalsr 
w Sckackteln zu »eck» Portionen. 

?u be?ieken bei k^irms: 

Iil!SI«iiiIl.IlIsnlM 
'4«4 

Lonntax den 
15. jm Qagtksuse 

In »ßvv« v« 8tsttklnäen<Ien grvkSN 

LartsnKonrsrt 
su8ßekatirt von 6er beliebten I'ambura8clien-Kspelle 
^2!vov". k^ür ögcl<kenc1e! 80v!e vel'8cklec!ene snäere 
8pei8en ist be8ten8 Ae8orxt. Vor^ü^licke ^eine 8inct 
im ^U5sckank. lilm:?sktreicken Lesucb bittet erx^ebenst 
8487 H. K. I.V»nUt. 

Qebe clem ?. 1'. publileum bekannt, clsü icli mit 
beutixem 1'sxe ein neueinß^ericlitetes, M0clerne8 

in cter k^rsnkopsnovs ulic» 55 erStlnet 
l^sbe un6 be8trebi sein vercie. meine xeekrten 
Kunclen promptest unc! soli^^est lu bedienen. 

IQSir» ISVLR«. 8510 

! 
mit Osrten vircl in ^sribor 
o/ier in äer peripiierie von 
k^gribor lu lcsuken ^esuckt. 
.^ntrSxe unter .t<r. 750" an 
tiie Vervultilnfii des ölsttes *) 

imll lttr clio Ko6alltlon verantvortUek: VV0 Journalist. — flir livn NersusUPd«,̂  äsa vniok 
varvtvortileb: «ow»wut io AU»ril»oe 


